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Zum Titelbild In 20 Städten 

feierten 200.000 Besucher 

die lange Nacht der Industrie-

kultur. 1000 Künstler ver-

wandelten zur ExtraSchicht 

48 Spielorte in bunte Kulissen 

für Theater, Musik, Comedy. 

Das Titelbild zeigt die ehe-

malige Zeche Schlägel & Eisen 

in Herten, für die sich viele Besucher interessierten. 

Mehr zur ExtraSchicht lesen Sie auf Seite 19.

Redaktionsschluss dieser Ausgabe: 28. Juni 2016
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Haben Sie es schon gemerkt? Die „Steinkohle“ hat zugenommen. 
Größer, gewichtiger und umfangreicher erscheint Ihr Mitarbeiter-
magazin ab dieser Ausgabe – gewohnt monatlich, aber 40 statt 
24 Seiten stark. Ein buchstäbliches Schwergewicht, das voller Infor-
mationen aus der Mitte des deutschen Steinkohlenbergbaus steckt 
und umfassend von allen RAG-Standorten berichtet.

Mehr drin, mehr dran – aber schlanker: Um die im Auslaufprozess 
rückläufi gen Ressourcen effi  zienter zu nutzen, stellte das Mitarbeiter-
magazin seine Prozesse auf den Prüfstand. Das Ergebnis halten 
Sie gerade in Ihren Händen: den Zusammenschluss von zuletzt 

fünf lokalen Ausgaben zu einem gemeinsamen Heft  für die gesamte RAG. Ein Schritt, der 
den Redaktionen viele Vorteile bietet – aus organisatorischer, personeller und fi nanzieller Sicht.

Und was haben Sie davon? Vor allem ein großes Plus an Informationen, dank der Zusammen-
führung der Lokalteile in eine Gesamtausgabe. Berichte, die bislang ausschließlich auf den 
Bergwerken und in den Betrieben erschienen, präsentieren sich nun allen Mitarbeitern – und
ermöglichen so einen weiten Blick über den Tellerrand. Nicht zum Selbstzweck, sondern um
wichtige Nachrichten über Projekte, Prozesse und Personen im Auslaufprozess des deutschen 
Steinkohlenbergbaus möglichst breit in die Belegschaft  zu tragen.

Liebe Leserinnen und Leser, ein Zugewinn an Umfang und Gewicht bei gleichzeitiger Verschlan-
kung: Die „Steinkohle“-Produktion macht’s möglich. In Summe steht ein Mehrwert, von dem 
alle profi tieren: der Informationsfl uss, die Redaktionen und vor allem die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der RAG. Schreiben Sie uns einen kurzen Leserbrief, wenn Ihnen die Neuerungen 
gefallen. Und wenn nicht, dann auch.

Bei der Lektüre Ihres Mitarbeitermagazins wünschen wir Ihnen informative Unterhaltung.

Glück auf!

Ihr

 Größerer Umfang, 
 schlankere Prozesse
 Mitarbeitermagazin stellt sich im Auslaufprozess neu auf.
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ExtraSchicht
Seite 19

Editor ia l 3

Erich Kometz, 
Leiter Interne Kommunikation/
Nachhaltigkeit (CR)
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RAG-KONZERN

 Aufsichtsräte unterstützen Arbeitsschutzkampagne
Auf durchweg positive Resonanz stößt die 
neue Arbeitsschutzkampagne der RAG bei den
Aufsichtsräten der RAG Aktiengesellschaft und 
der RAG Deutsche Steinkohle AG. Die Spitzen-
gremien unter Vorsitz von Dr. Werner Müller, 
Vorstandsvorsitzender der RAG-Stiftung, 
würdigten bei ihrer Sitzung im vergangenen 

Monat nicht nur das Konzept und die Umsetzung 
der Maßnahme – sondern vor allem auch den 
Weitblick im Auslaufprozess des deutschen 
Steinkohlenbergbaus. In diesem Sinne dankten 
die Aufsichtsratsspitzen dem RAG-Vorstand 
ausdrücklich für die „hervorragende Arbeit” in 
der Arbeitssicherheit.

Die drei Jahre laufende Kampagne steht unter 
dem Motto „Sicherheit! Denk daran, bevor du 
loslegst”. Sie soll maßgeblich dazu beitragen, 
die bereits sehr niedrigen Unfallzahlen weiter zu 
senken. Den Auftakt machte eine großformatige 
Plakatserie, die mit ihren Botschaften die 
Mitarbeiter selbst ins Rampenlicht rückt. anwa
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Der Bereich Forschung und Entwicklung 
der RAG erhielt vom Stift erverband für 
die Deutsche Wissenschaft  das Gütesiegel 
„Innovativ durch Forschung“, das Unter-
nehmen für ihr besonderes Engagement 
im Forschungs- und Entwicklungsbereich 
würdigt. Das Siegel behält seine Gültigkeit 
bis Ende 2017. 

„Forschung und Entwicklung bei der 
RAG haben eine lange Tradition. Die RAG 
gilt im internationalen Steinkohlenberg-
bau als Technologietreiber“, sagt Prof. 
Dr. Martin Junker, Leiter Forschung und 
Entwicklung. Viele Neuerungen, die sich 
international im Einsatz befi nden, hat das 

 FORSCHUNG & ENTWICKLUNG

 RAG erhält Gütesiegel des Stifterverbands für die Deutsche Wissenschaft
Unternehmen erforscht und erprobt. Die 
anspruchsvolle Geologie der Lagerstätten in 
Deutschland sowie die führenden Standards 
bei Arbeitssicherheit und Umweltschutz 
erfordern eine ständige technologische 
Weiterentwicklung. „Diese Technologie ist 
heute im Weltmaßstab führend und dient 
als Beispiel für Bergwerksbetreiber weltweit. 
Die RAG trägt dem Rechnung und arbei-
tet ständig an Weiterentwicklungen und 
Innovationen, auch zum Th ema Nachberg-
bau“, erklärt Junker. 

Um die Auszeichnung zu erlangen, doku-
mentierte der Bereich seine Forschungs-
tätigkeiten gegenüber dem Stift erverband. 

Insgesamt rief der Verband 25.000 Unter-
nehmen zur Teilnahme auf. Die Ergebnisse 
der Erhebung dienen unter anderem der 
Bundesregierung als Basis für die Weiterent-
wicklung ihrer Wirtschaft s-, Innovations- 
und Technologiepolitik. Darüber hinaus 
unterstützen sie Unternehmen, Wirtschaft s-
verbände und Forschungsinstitute bei 
Entscheidungen zu Forschungsstrategien 
und Entwicklungsprozessen. 

Der Stift erverband wurde 1920 in Berlin 
gegründet und ist einer der größten privaten
Wissenschaft sförderer in Deutschland. 
Seit Ende der 1960er Jahre setzt er Impulse 
zur Entwicklung des Wissenschaft ssystems. 

Für gute Arbeit 
belohnt: Das 
Siegel behält 
seine Gültigkeit 
bis 2017.

4 Steinkohle 0 7 | 2 0 1 6Aktuel les

004_RAG_07-2016   4 30.06.16   16:07



Erhielt detaillierte 
Einblicke: 
Peter Schrimpf 
(3. von rechts) mit 
Geschäfts  führung, 
Betriebsrat und 
Fachleuten 
des Bergwerks.
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Vor beeindruckender Kulisse präsentiert sich die 
hohe Kunst, wenn am 2. September die Urauf-
führung des Musiktheaterstücks „Die Fremden” 
auf dem Programm steht – in der rund 245 Meter 
langen, 67 Meter breiten und 33 Meter hohen 
Rohkohlenmischhalle des ehemaligen Bergwerks 
Auguste Victoria in Marl. Dort, wo Bergleute 
bis Ende vergangenen Jahres für eine gleichmäßige 
Qualität des „schwarzen Goldes” sorgten, geht 
Regisseur und Ruhrtriennale-Intendant Johan 
Simons einem gewichtigen Thema nach: der Frage 
von kultureller Identität in Zeiten von Post -
kolonialismus, Flucht und Integration. anwa 
Weitere Infos zur Produktion und 
zur Ruhr triennale gibt es im Internet 
unter www.ruhrtriennale.de

Direkt vor Ort informierte sich der stellver-
tretende RAG-Vorstandsvorsitzende Peter 
Schrimpf über die Wasserhaltung auf dem 
Bergwerk Ibbenbüren. Die detaillierten Er-
läuterungen umfassten den Weg des Gruben-
wassers von unter Tage über die Wasser-
klärung bis zur Mündung in die Hörsteler/
Ibbenbürener Aa. 

Die Geschäft sführer der RAG Anthrazit 
Ibbenbüren GmbH, Dr. Heinz-Werner 
Voß und Jörg Buhren-Ortmann, sowie der 
Betriebsratsvorsitzende des Bergwerks 
Burkhard Bruns begleiteten Schrimpf bei 
der Informationstour. Der Fokus richtete 
sich insbesondere auf das Grubenwasser-
konzept für die Zeit nach 2018.

Die Befahrung führte unter anderem 
zum Dickenberger Stollenmundloch 
und zur Kläranlage in Gravenhorst. Umwelt-
schutzbeauft ragter Johannes Wulfern 
und Reviersteiger Norbert Börgel erläuter  ten 
hierbei den komplexen Aufb ereitungs-
prozess. Halt machte die Gruppe um 
den stellver tretenden Vorstandsvorsitzen -
den zudem an einem Deponieteich, an 
den Sedimenta tionsbecken in Püsselbüren 
und an der Einleitstelle in die Ibben-
büre ner Aa. 

 GRUBENWASSERHALTUNG

 Peter Schrimpf informiert sich in Ibbenbüren
 KLIMAMETROPOLE RUHR 2022

 Bergbau in Marl

KULTUR

Großes Theater in der 
Rohkohlenmischhalle
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Als technisch gut durchdacht bezeichnete 
Schrimpf die Wege und die Aufb ereitung 
des Grubenwassers zum Abschluss der Be-
fahrung. Die Mannschaft  in Gravenhorst und 
die Abteilung Umweltschutz zeigten sich über 
die Anerkennung ihrer Leistungen durch 
die Spitze des RAG-Konzerns sehr erfreut. hag

Seit April liefen unter dem Dach der klima-
metropole RUHR 2022 die sogenannten 
Klimawochen, in denen sich Kommunen, 
Kreise, Unternehmen und wissenschaft liche 
Einrichtungen, Vereine und Verbände 
präsentieren konnten. Jede Woche stand 
eine andere Teilregion der Metropole Ruhr 
im Fokus. Ende Juni drehte sich dann in 
Recklinghausen alles um den Klimaschutz. 
In Marl bot RAG Montan Immobilien 
gemeinsam mit dem Allgemeinen Deut-
schen Fahrrad-Club (ADFC) Marl und der 
Zukunft swerkstatt Lokale Agenda 21 eine 
Radtour „auf den Spuren des Bergbaus“ an. 
Auf der rund 30 Kilometer langen Strecke 
erfuhren die Teilnehmer, wie sich Berge-
halden zu attraktiven Naherholungsgebieten 
und ehemalige Schachtanlagen zu fl orieren-
den Gewerbegebieten weiterentwickelt haben. 
Auf ihrer Tour machten die zahlreichen 
Radler unter anderem halt am Schacht 8 
sowie am Erzschacht. Im An  schluss be -
sichtigten sie die ehemalige Kohlenmisch-
halle von AV 3/7. Mit dem Kreis Reckling-
hausen fand die Aktion nach zehn Wochen 
und rund 250 Veranstaltungen einen ge -
bührenden Abschluss. Insgesamt beteiligten 
sich daran 53 Kommunen und Kreise. js 
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Informierten die 
Teilnehmer des 
Forums (von links): 
RAG-Vorstands-
vorsitzender Bernd 
Tönjes, Peter Schrimpf, 
stellvertretender 
Vorstandsvorsitzender, 
Vorstandsmitglied 
Dr. Jürgen Rupp und 
ABK-Vorsitzender 
Norbert Maus.

Das QUADRO-Forum im RuhrCongress bot Raum für Vorträge und Präsentationen. 
Vorstand, Führungskräfte und Betriebsräte nutzten die Veranstaltung zum Austausch.

 Die Zukunft fest im Blick
 QUADRO-Forum stellt die Entwicklung der RAG vom kohlenproduzierenden Unternehmen zur
 Ewigkeitsgesellschaft in den Fokus. Führungskräfte und Betriebsräte des Konzerns tagen in Bochum.

 Trotz eines schwierigen Marktumfelds mit niedrigen Kohlepreisen 
und negativer Zinsentwicklung hält die RAG weiter Kurs. Die 
Produktion für das laufende Jahr liegt über Plan, der Absatz steht 

unter Vertrag, und die sozialverträgliche Personalanpassung schreitet 
voran. „Wir haben uns gut aufgestellt und befi nden uns auf dem rich-
tigen Weg“, sagte RAG-Vorstandsvorsitzender Bernd Tönjes beim 
QUADRO-Forum mit Blick auf den Auslaufprozess des deutschen 
Steinkohlenbergbaus. Die Motivation der Mitarbeiter sei hoch, ihr 
Engagement groß und die Solidarität ungebrochen. „Wir setzen großes 
Vertrauen in un sere Mannschaft en“, betonte Tönjes. Gemeinsam 
werde es gelingen, den Prozess erfolgreich zu gestalten.

Führungskräft e und Betriebsräte aus dem gesamten RAG-Konzern 
sowie jüngere Fach- und Führungskräft e, die in Teilforen über die 
Aufgaben ihrer Bereiche informierten (Seite 7), nahmen a n der 
Tagung in Bochum teil. Im Mittelpunkt stand die mittelfristige Ent-
wicklung der RAG von einem kohlenproduzierenden Unternehmen 
zur Ewigkeitsgesellschaft . Der Blick richtete sich auf den Auslauf bis 
2018, auf den Rückzug bis 2021 sowie auf die Ewigkeitsphase ab 2022.

In diesem Zusammenhang unterstrich RAG-Vorstandsmitglied 
Dr. Jürgen Rupp, dass die RAG-Stift ung ab 2019 zwar die Finanzie-
rung der „wasserbezogenen Ewigkeitsaufgaben“ übernehme. Die 
rechtliche Verpfl ichtung zur Bewältigung sämtlicher Bergbaufolge-
lasten verbleibe aber allein bei der RAG. Zudem ging Rupp auf die Lage 
des Beteiligungsbereichs ein: RAG Verkauf sei gut in das Jahr gestartet, 
und das Ergebnis liege leicht über Plan. Auch die Umsatz- und Ergeb-
nisentwicklung von RAG Montan Immobilien vollziehe sich wie 
geplant. Für beide Gesellschaft en gelte es, die stra tegischen Über-
legungen und Projekte zur Zukunft sfähigkeit weiter voranzutreiben.

Ebenso eindringlich richtete sich der stellvertretende RAG-Vor-
standsvorsitzende Peter Schrimpf an die Teilnehmer des Forums. 
466 Mitarbeiter benötige die Ewigkeitsgesellschaft  ab dem Jahr 2022. 

Von ihnen erwarte er ein hohes Maß an Einsatz und Eigeninitiative. 
Zugleich erneuerte Schrimpf das Unterstützungsangebot für die-
jenigen, die sich beruflich umorientieren müssen. Transfer von Arbeit 
in Arbeit, lautet das Z iel. Auch auf die Arb eitssicherheit richtet 
Schrimpf sein Augenmerk. „Wir sind schon gut, wollen uns aber 
immer weiter verbessern.“ Hierfür setze das Unternehmen mit der 
neuen Arbeitsschutzkampagne ein Ausrufezeichen.

Die Kampagne zeige, dass weiterhin der Mensch im Mittelpunkt 
stehe, hob Norbert Maus hervor. Sein besonderer Dank gelte den Mit-
arbeitern vor Ort, die das Projekt mit Leben füllten. Mit Blick auf den 
Auslaufprozess lobte der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft  der 
Betriebsräte im RAG-Konzern (ABK) den Einsatz und die Leistung 
vieler Akteure: „Alle Kollegen – egal ob APG-b erechtigte, nicht 
APG-berechtigte oder befristete – haben maßgeblich dazu beigetragen, 
dass wir bis hierhin gekommen sind.“ Dementsprechend bekomme 
jeder Hilfe, der sie benötige. Für die Zukunft  wünsche sich Maus, dass 
das Ende des S teinkohlenbergbaus im Jahr 2018 mit Würde und 
Anstand begangen werde und dass der Bergbau mit seinen Werten in 
der Ewigkeitsgesellschaft  weiterlebe. anwa
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Beim Teilforum Wasserhaltung: Dr. Michael Drobniewski (links) und Joachim Löchte (3. von links).

Hightech im Einsatz: Anna Ens, Mitarbeiterin der Fernerkundung (BG G 2.12), 
demonstriert 3-D-Technik zur Überwachung von Bergbau-Arealen.

Im Gespräch: Roland Pawlicki, Bereichsleiter Bautechnik/Altbergbau, 
und Moderatorin Susanne Freyberg vom Zentralbereich Belegschaft.

 Aktiver Gewässerschutz
 TEILFORUM WASSERHALTUNG Innovative Ideen, maßgeschneiderte 
 Konzepte und moderne Technik dienen Mensch und Natur.

 Gebündeltes Wissen um die Fläche
 TEILFORUM LIEGENSCHAFTEN Grundstücke des Bergbaus bieten 
 Spezialisten auch künftig zahlreiche Betätigungsfelder.

 Ein verlässlicher Partner
 TEILFORUM BERGSCHÄDEN BG-Mitarbeiter regulieren 
 berechtigte Forderungen ohne Wenn und Aber.

 Die Grubenwasserhaltung zählt zu den 
zentralen Ewigkeitsaufgaben des 
 deutschen Steinkohlenbergbaus – und 

erfordert zum Wohl von Mensch und Natur 
umfassende Konzepte.

Ob an der Ruhr, im Saarland oder in 
Ibbenbüren: „Unsere Grubenwasserkon-
zepte leisten einen maßgeblichen Beitrag 
zum Umwelt- und Gewässerschutz“, sagt 
Dr. Michael Drobniewski, Betriebsdirektor 
für Grubenwasserhaltung im Servicebereich 
Technik- und L ogistikdienste. Die U m-
setzung versetze mehrere Hundert Fluss-
kilometer sozusagen in die Vorbergbauzeit 
zurück und bilde im Ruhrgebiet beispiels-
weise eine entscheidende Voraussetzung für 
die Renaturierung der Emscher. Im Fokus 

des Teilforums standen der Umbau der 
Wasser haltung, die Auswirkungen auf die 
Ökologie und die Akzeptanz in der Öff ent-
lichkeit. Während Markus Roth, Leiter des 
Bereichs „Grubenwasserhaltung Planung“, 
den Ablauf von Genehmigungsverfahren 
erklärte, stellte Dr. Stefan Roßbach, Leiter 
des Bereichs „Grubenwasserhaltung Be-
trieb“, die Technik vor, die hinter konven-
tioneller Wasserhaltung und B runnen-
wasserhaltung steht. Der Leiter des Zentral-
bereichs Arbeits-, Gesundheits- und Um-
weltschutz Joachim Löchte richtete den 
Blick auf die G rubenwasserqualität und 
betonte ebenso wie Drobniewski die Rolle 
der Grubenwasserkonzepte für den aktiven 
Gewässerschutz.

 Über 10.400 Hektar an Flächen befi n-
den sich im Eigentum der RAG. Hinzu 
kommen 400 Hektar an gepachteten 

Arealen. In Summe entsprechen die Liegen-
schaften des U nternehmens in etwa der  
Größe der Stadt Gelsenkirchen. „Wir müs-
sen einerseits die betrieblich benötigten 
 Flächen sichern und uns andererseits von 
nicht mehr benötigten Arealen trennen“, 
beschreibt Thomas Klobusch, Leiter der 
Abteilung Liegenschaften (BG G3), eine 
zentrale Zukunft saufgabe.

 Welche Aspekte bei der En twicklung 
von nicht mehr genutzten Bergbaufl ächen 
eine Rolle spielen und welche komplexen 

He rausforderungen es da bei zu meist ern 
gilt, zeigte Bernd Lohse von RAG Mon-
tan Immobilien eindrucksvoll am Beispiel 
der Revitalisierung der ehemaligen Zeche 
Schlägel & Eisen in Herten.

Außerdem im Blickpunkt des rund 
45 Minuten dauernden Teilforums Liegen-
schaften: Themen wie Grundwasser-
reinigung und -management, intelligentes 
Datenmanagement sowie Möglichkeiten zur 
digitalen Überwachung von Flächen, 
Gebäuden und S chächten – a nschaulich 
präsentiert von Anna Ens, Simone Konzel-
mann-Krause, Guido Zerres und Th omas 
Koslowski.

 Bergschäden lassen sich trotz sorgfältiger Planung und umsich-
tigen Abbaus nicht immer vermeiden – dafür aber regulieren. 
„Die RAG stellt sich ihrer Verantwortung auch über 2018 

hinaus und bleibt ein verlässlicher Partner“, unterstrich Roland 
Pawlicki, Bereichsleiter Bautechnik/Altbergbau (BG B), beim Teil-
forum. Den Teilnehmern bot sich eine große Fülle an Informatio-
nen – von der kaufmännischen Bergschadensbearbeitung über 
Hoch- und Tiefbau bis zum Altbergbau, präsentiert von Stephan 
Barske, Egbert Nienhaus, Frank Wollnik und Carsten Trockels.

Das Ziel der B ergschadensregulierung laute immer, einver-
nehmliche Lösungen zu erzielen, sagt Pawlicki. Berechtigte Ansprü-
che würden ohne Wenn und Aber reguliert – off en und transparent. 
Für aktuelle und künft ige Herausforderungen sei sein Bereich gut 
aufgestellt, vor allem dank Know-how-Sicherung und der Integra-
tion vieler junger Mitarbeiter in den vergangenen Jahren.
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Wie viel Herzblut steckt in so einem 
langjährigen Projekt wie dem Bau des 
Gotthard-Basistunnels? 
Natürlich identifi ziert man sich damit. Ich 
habe bis jetzt schließlich ein Drittel meines 
Arbeitslebens hier verbracht. Mein persön-
licher Höhepunkt war der Durchschlag im 
Oktober 2010, der für mich viel emotionaler 
war als die offi  zielle Eröff nung im Mai. Ich 
freue mich über das Erreichte, bin aber 
gleichzeitig traurig, dass wir Kollegen jetzt 
teilweise auseinandergehen, weil einige zu 
anderen Baustellen wechseln. 

Wie geht es für Sie berufl ich weiter? 
Kehren Sie nach Ihrer Arbeit 
am Tunnel nach Deutschland zurück? 
Ich werde zunächst weiter hier im G ott-
hard-Tunnel arbeiten. Danach kann ich mir 
allerdings vorstellen, in der Schweiz zu blei-
ben. Ich lebe in einem Urlaubsland mit her-
vorragenden Arbeitsbedingungen. Aber 
auch wenn ich mich arbeitsmäßig mittler-
weile als Schweizer sehe, bleibt Gelsenkir-
chen meine Heimat. cs

Herr Wisniewski, seit wann arbeiten Sie 
am Gotthard-Basistunnel? 
Ich habe zunächst ab 2003 zehn Jahre lang am 
Tunnelrohbau in Sedrun mitgearbeitet. Seit 
2013 war ich dann am Gesamtausbau des 
Tunnels beteiligt, der im Oktober letzten Jah-
res abgeschlossen wurde. 

Wofür zeichnen Sie dort verantwortlich? 
Ich bin als Wettersteiger angestellt. Das ist 
auch der Beruf, den ich bei der RAG gelernt 
und jahrelang auf dem Bergwerk Hugo in 
Gelsenkirchen-Buer ausgeübt habe. Wäh-
rend des Tunnelbaus war ich für die Planung 
und Umsetzung der Belüft ung und Kühlung 
verantwortlich. Seit der Fertigstellung des 
Bauwerks gehören vor allem die Instandhal-
tung, Wartung und Kontrolle der Messwerte 
zu meinen Aufgaben. 

Kann man sich das ähnlich wie in einem 
Steinkohlenbergwerk vorstellen?  
Die Ähnlichkeiten sind s ehr groß. Der 
Tunnel ist wie ein B ergwerk mit zwei 
Schächten aufgebaut. Spannend ist v or 
allem, dass wir unter der Bergspitze 2300 
Meter Gebirge über uns haben, obwohl wir 
uns schon etwa 400 Meter über dem Meeres-
spiegel befi nden. Da erleben wir auch im 
Tunnel Temperaturen von bis zu 40 Grad 
Celsius, die es auf maximal 28 Grad herun-
terzukühlen gilt. 

Sie können also in Ihrem jetzigen 
Beruf viel von Ihrem Know-how aus dem 
Steinkohlenbergbau nutzen? 
Ja, sehr viel. Es gab damals eine Ausschrei-
bung bei der RAG, in der die Projektmana-
ger des Gotthard-Basistunnels gezielt Berg-
leute und in meinem Fall auch einen 
Wettersteiger suchten, weil es beim Tunnel-
bau so viele Pa rallelen zum untertägigen 
Bergbau gibt. 

Gibt es viele ehemalige Bergleute aus 
Deutschland auf der Gotthard-Baustelle? 
Es gibt schon einige, aber wir sind s ozu-
sa gen ein ziemlich bunter Haufen mit 
vielen klassischen Tunnelbauern aus der 
Schweiz, Italien und anderen gebirgsrei-
chen Ländern. Viele der Zuliefererfi rmen, 
die am Bau beteiligt sind, kommen aller-
dings aus dem deutschen Steinkohlenberg-
bau. 

Was hat Sie besonders an dem Projekt 
gereizt? 
Ganz klar die Perspektive auf eine langfristige 
Anstellung in einem Projekt. Damals begann 
schon der A uslaufprozess, und die RA G 
bemühte sich, berufl iche Alternativen für die 
Mitarbeiter zu f inden. Wir bekamen das 
Angebot, für ein halbes Jahr auf der Baustelle 
für den G otthard-Basistunnel zu a rbeiten 
und danach zu entscheiden, ob wir dort blei-
ben wollten. In diesem Zeitraum hielt die 
RAG unseren Arbeitsplatz frei. 

Sie blieben in der Schweiz. Fiel Ihnen 
die Entscheidung schwer? 
Ich war mir anfangs auch nicht sicher, ob ich 
das Angebot annehmen sollte. Ich wusste ja 
gar nicht, was auf mich zukommt. Aber mit 
49 Jahren in die Anpassung zu gehen war für 
mich persönlich einfach keine Option. Des-
halb habe ich mich nach vier Monaten Test-
zeit dazu entschlossen zu bleiben. Meine Frau 
lebte weiterhin mit den Kindern in Deutsch-
land, bis sie die Schule beendet hatten, und 
kam dann vor einigen Jahren nach. 

Im Gotthard-
Basis tunnel arbeitet 
Matthias Wisniewski 
mit einer zehn-
 köpfi  gen Wetter-
mann  schaft und 
modernster Technik. 

»Der Tunnel 
ist wie ein 
Bergwerk 
mit zwei 
Schächten 
aufgebaut.«

 Vom Bergwerk zum Tunnelbau: 
 „Gelsenkirchen bleibt meine Heimat”
 Matthias Wisniewski arbeitete jahrelang als Wettersteiger bei der RAG und zog vor 13 Jahren aus dem Ruhrgebiet 
 in die Schweiz, um beim Bau des Gotthard-Basistunnels mitzuwirken. Zur Eröff nung sprach der 53-Jährige 
 mit der „Steinkohle”-Redaktion über deutsches Bergbau-Know-how im Ausland und den Mut zur Veränderung. 
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 Nach 17 Jahren Bauzeit fand jüngst die 
Eröff nung des Gotthard-Basistunnels 
statt. Das 57 Kilometer lange Bauwerk 

verläuft  quer durch die Schweizer Alpen und 
bildet den längsten Eisenbahntunnel der 
Welt. Es entstanden zwei einspurige Tunnel-
röhren und cir ca 180 Quer stollen. Die 
Gesamtlänge aller Röhren beträgt 152 Kilo-
meter. Mit 2300 Metern zum darüberliegen-
den Berg Piz Vatgira weist er auch die welt-
weit höchste Überdeckung auf.

Zu Spitzenzeiten arbeiteten 2400 P er-
sonen auf der B austelle. Auch ehemalige 
RAG-Mitarbeiter steuerten ihr Know-how 

bei, beispielsweise bei der Wartung und 
Instandhaltung eines 800 M eter tiefen 
Schachts und seiner Anlagen. 6350 Tonnen 
konnte die Anlage mit einer maximalen 
Nutzlast des Förderkorbs von 50,8 Tonnen 
pro Arbeitstag fördern. Über ihn fand die 
Versorgung der Baustelle und der Abtrans-
port des Ausbruchmaterials statt, das sich am 
Ende auf 28,2 Millionen Tonnen belief.  

Auch bei der Belüft ung der Grube trugen 
ehemalige Bergleute ihren Teil bei. Wetter-
steiger Matthias Wisniewski aus Gelsenkir-
chen sammelte jahrelang Erfahrungen im 
Steinkohlenbergbau, die er da nn in der  

 Wissen weitergegeben 

 Im Auslauf des deutschen Steinkohlen-
bergbaus spielt das Energiemanagement-
system (EnMS) eine besondere Rolle, 

denn es trägt ma ßgeblich dazu b ei, 
Einsparpoten ziale aufzudecken und Kosten 
zu sparen. Dabei kommt es auf den Einsatz 
und die Ideen jedes Einzelnen a n. Um die 
RAG-Belegschaft  fl ächendeckend noch mehr 
einzubeziehen, rief das Energiemanagement-
team um den Energiemanagementbeauft rag-
ten Christoph Klees ein G ewinnspiel aus. 

 Mit Energie unterwegs
 Mitarbeiter Frank Taubert sicherte sich beim Gewinnspiel 
zum Energiemanagement den Hauptpreis: ein E-Bike.
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Den Hauptgewinn, ein E-Bike, sicherte sich 
Frank Taubert vom Servicebereich Kauf-
männische Dienste. Der zweite und der dritte 
Preis, jeweils ein Wochenende im RAG-Haus 
Niedersfeld, gingen an Ralf Schmidt und 
Carina Melchert vom Bergwerk Prosper-
Haniel. Darüber hinaus verloste das EnMS-
Team auch noch 47 Strommessgeräte, die 
nun RAG-weit an ihre Gewinner verteilt wer-
den. Insgesamt machten über 1000 Mitarbei-
ter beim Preisausschreiben mit. js

Schweiz einsetzte. Zudem absolvierten die 
Trupp- und Oberführer der Grubenwehr für 
den Bau des Gotthard-Tunnels ihre Grund-
ausbildung bei der RAG am Standort Pluto. 
Über die gesamte Bauphase fanden nachfol-
gend Seminare statt, bei denen die Wehrleute 
ihr Wissen an die Kollegen weitergaben. 

Am 11. Dezember soll der Gotthard-Ba-
sistunnel fahrplanmäßig in Betrieb genom-
men werden. Dann rollen täglich 260 Gü -
terzüge mit einer G eschwindigkeit von 
100 Kilometern pro Stunde und 65 Perso-
nenzüge mit 200 K ilometern pro Stunde 
unter den Alpen. sas  

Übergabe: Ulrich Wojke (links) 
und Christoph Klees (rechts) 
mit Gewinner Frank Taubert. 
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Durchbruch: Ab 
Dezember rollen 
täglich mehrere 
Hundert Züge durch 
den neuen Tunnel. 

Ehemalige RAG-Mitarbeiter 
steuerten Know-how 
zum Bau des Gotthard-
Basistunnels bei.
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 Aktionstage gut besucht
 Das Motto „AGU und Lean immer gemeinsam” stellt schon lange 
 ein Erfolgsprogramm auf dem Bergwerk Prosper-Haniel dar.

 Angepasstes Getriebe spart Strom
 Sorgsamer Umgang mit Energie im Rückzug: Bergwerk Auguste Victoria optimiert Lüfter.

 An den A GU-Lean-Tagen informier-
ten sich 2500 Mitarbeiter an diversen 
Ausstellungsständen zum Arb eits-, 

Gesundheits- und Umweltschutz sowie zu den 
Lean-Aktivitäten auf dem Bergwerk Pros per-
Haniel. Werksleiter Jürgen Kroker eröff nete 
die Aktionstage mit einem Lob für die Mit-
arbeiter und dem Hinweis, dass der deutsche 
Steinkohlenbergbau dank Sensibi lisierung 
der Mitarbeiter sowie verbesserter Tech-
nik und S chutzausrüstung besser als 
die meisten Industriebranchen in Sachen 
Arbeitssicherheit dastehe. Auch Gesamt-
betriebsratsvorsitzender Norbert Maus und 
der stellvertretende Betriebsratsvorsitzende 
des Bergwerks Sandro Atzori lobten das 

 Der Rückzug fordert seinen Tribut, das 
Bergwerk Auguste Victoria wird 
kleiner. Die Mannschaft  bereitet seit 

Jahresbeginn die letzt en aktiven Schächte 
auf Abwurf und Verfüllung vor. Parallel 
schrumpft  das genutzte untertägige Gruben-
gebäude. Deshalb passte der Bereich Produk-
tion über Tage (PÜT) die Bewetterung an, um 
Energiekosten zu senken und den Umwelt-
schutz voranzutreiben. Die Maßnahme ist 
simpel, der Eff ekt groß: PÜT baute kurzer-
hand das Getriebe des Hauptventilators am 

Schacht AV 7 um. Ohne das Gerät auszu-
tauschen, verringerte die Mannschaft  seine 
Drehzahl von 540 auf 430 Umdrehungen pro 
Minute. „Die Maßnahme reduziert die Leis-
tung des Lüft ers um fast 40 Prozent von 1640 
auf 1040 K ilowatt“, erklärt Reviersteiger 
Franz-Josef Speikamp. „Die eingesparten 
Energiekosten sind, verglichen mit unserem 
Arbeitseinsatz und den A ustauschteilen, 
enorm hoch. Das ist gelebtes Energiemanage-
ment.“ Th omas Muffl  er, Wetteringenieur und 
Abteilungsleiter Bergtechnischer Sicherheits-

dienst (BSS): „Die verkleinerte Kapazität des 
Ventilators reicht zur Bewetterung der ver-
bliebenen Bereiche unter Tage absolut aus. 
Die vorherige Übersetzung des Getriebes 
hätte bei den im R ückbau verbliebenen 
Anforderungen im wahrsten Wortsinn Strom 
verbrannt. Wir haben die Belüft ung von 310 
auf 250 Kubikmeter pro Sekunde und den 
Unterdruck zur A bsaugung von 4200 a uf 
2600 Pascal zurückgefahren. Die Wetterver-
teilung im Grubengebäude ist sichergestellt, 
wie alle bisherigen Messungen beweisen.“ tor

Viele Mitarbeiter des 
Bergwerks Prosper-
Haniel informierten 
sich bei den AGU-
Lean-Tagen an den 
diversen Ausstellungs-
ständen.

Optimierung 
gelungen: Die 
Elektriker Torsten 
Pietsch (links), 
Melanie Signarowski 
(rechts) und Revier -
steiger Franz-Josef 
Speikamp aus dem 
Bereich PÜT-E sind 
zufrieden mit der 
neuen Übersetzung 
(linkes Bild), die den 
Lüfter weniger 
Strom ziehen lässt.
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Engagement der Belegschaft  und wünschten 
allen Beteiligten eine gelungene Veranstaltung.

Als erfolgreicher Beitrag erwies sich der 
Sicherheitsparcours des Belegschaft sschutzes 
zur neuen Arb eitsschutzkampagne. Über 
stets regen Zulauf an beiden Tagen erfreute 
sich der gu t konzipierte und o rganisierte 
Bereich Lean Processing. Die Werksärzte des 
Arbeitsmedizinischen Zentrums (AMZ) 
führten Impfungen, Blutzuckertests sowie 
den sogenannten ABI-Test durch. Dabei 
ermittelten die Ärzte mittels Knöchel-Arm-In-
dex, inwieweit eine G efährdung für einen 
Schlaganfall oder einen Herzinfarkt besteht.

Stände der betrieblichen Sozialarbeit, des 
Kreuzbunds, der Knappschaft -Bahn-See, der 

Degussa Bank sowie diverser Firmen für die 
persönliche Schutzausrüstung rundeten das 
Angebot ab.

Das Bergwerk Auguste Victoria bot einen 
Stand als Kommunikationspunkt für verlegte 
sowie noch zu verlegende Mitarbeiter. Das 
Organisationsteam erhielt ein positives Feed-
back. Besonders die motivierten und kompe-
tenten Mitarbeiter an den einzelnen Ständen 
überzeugten. btp
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 Sechs Jahre nach seiner „Aida“ zum Kul-
turhauptstadtjahr inszenierte Regisseur 
Th omas Grandoch wieder ein Op ern-

spektakel auf der Halde Haniel in Bottrop: 
den „Fliegenden Holländer“ von Richard 
Wagner. Er bewies einen guten Blick für die 
Kulisse des B ergtheaters. 50 S eecontainer 
bildeten zwei Schiff e am Arenarand – das von 
Daland, der s eine Tochter Senta verkauft , 
sowie das Geisterschiff  des Holländers, der 
alle sieben Jahre an Land gehen darf, um ein 
Mädchen zu f inden, das ihn v on seinem 
Fluch befreit, auf dem Meer herumirren zu 
müssen. In seinem Container hortet er 
Schätze wie Luxusuhren und -taschen sowie 
wertvolle Autos. Auf dem verfl uchten Schiff  
bewegen sich die Untoten gespenstisch in der 
Abenddämmerung hinter blutroten Fahnen. 
Grandoch gelang eine unterhaltsame und 
stimmungsvolle dreistündige Inszenierung. 
Für die musikalische Umrahmung sorgten 
die Musiker der Neuen Philharmonie West-
falen sowie örtliche Chöre und er fahrene 
Solisten. btp 

Oper vor Bergbaukulisse: 
Aufwendige Kostüme 

und eine professionelle 
Darbietung ließen das 

Publikum staunen.  
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 „Fliegender Holländer” geht auf Haniel an Land 
 Opernerlebnis auf der Bottroper Bergehalde begeisterte Zuschauer aus der ganzen Region.

 Nach der Stilllegung des Bergwerks 
Auguste Victoria Ende v ergangenen 
Jahres steht nun die S chließung der 

letzten aktiven Schächte an. Den Auftakt 
macht Schacht 9 in H altern-Lippramsdorf. 
Grubenwehrleute machten sich vom Nach-
barschacht AV 8 ein letztes Mal auf ins Bau-
feld 50. Für die Wehrleute ein aufwendiger 
Einsatz, bei dem sie mit voller Schutzausrüs-
tung samt Atemgerät arbeiteten. Unterstüt-
zung leistete die Gasschutzwehr. 

Im Anschluss an ihre Arbeit gab die 
Mannschaft  des B ereichs Produktion über 
Tage (PÜT) um Abteilungsleiter Dirk Kühn 
den beteiligten Unternehmen grünes Licht, 
den ersten Beton nach unter Tage zu pumpen. 
Bis in 960 Meter Teufe transportieren Maschi-
nen und L eitungen den B austoff , wo eine 
9,50 Meter hohe Füllsäule entstand. Sie 
musste sieben Tage trocknen. Nach dem glei-
chen Prozedere folgten der 5,50 Meter hohe 
zweite und der fünf Meter hohe dritte Pfrop-
fen. Erst nach diesen Vorbereitungsmaßnah-
men erfolgt die eigentliche Füllung. tor

 Auguste Victoria bereitet 
 Schachtverfüllung vor
 PÜT-Mitarbeiter, Wehrleute und Partnerunternehmen arbeiten 
 am Schacht 9 in Haltern-Lippramsdorf Hand in Hand.
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Schacht 9 in Haltern-
Lippramsdorf: Fachleute 

setzen Betonpfropfen 
und eine Füllsäule.  
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 Auf der 32. W eltleitmesse für Bau-
maschinen, Baustoff maschinen, Berg-
baumaschinen, Baufahrzeuge und 

Baugeräte, der bauma 2016, präsentierte RAG 
Mining Solutions gemeinsam mit der Zeppe-
lin Baumaschinen GmbH ihr An gebot an 
gebrauchtem Bergbauequipment. 

Den Kern der gemeinsamen Präsentation 
auf dem Freigelände der Messe bildeten zwei 
Gruppe-I-Schilde: einer im o riginalen, ge-
brauchten Zustand, der a ndere komplett 
instand gesetzt. Darüber hinaus erhielten die 
Messebesucher in zahlreichen Gesprächen 
Informationen über das gesamte Produkt-
portfolio von RAG Mining Solutions im 
Bereich der Vermarktung von gebrauchtem 
Bergbauequipment nähergebracht. Dabei 

knüpfte die M essemannschaft eine gr oße 
Anzahl vielversprechender neuer Kontakte.

An den sieb en Ausstellungstagen ver-
zeichnete die Messe mit einem Zulauf von 
rund 580.000 Besuchern aus mehr als 200 
Ländern sowie einer Ausstellungsfl äche von 
605.000 Quadratmetern einen neuen Rekord.

„Die bauma ermöglicht uns alle dr ei 
Jahre, Kunden aus aller Welt zu treff en. Als 
größte Branchenveranstaltung in Europa ist 
sie für uns immer eine gute Gelegenheit, 
unser Produktportfolio sozusagen heimat-
nah dem angereisten Fachpublikum zu prä-
sentieren“, erklärt Stefan Cebula, Leiter Ver-
marktung Bergbauequipment, die Intention 
der diesjährigen Messeteilnahme von RAG 
Mining Solutions.

 Viele neue Kontakte geknüpft

Präsentation von 
instand gesetzten 
Schilden: 
Stefan Cebula 
(links), Leiter 
Vermarktung 
Bergbau -
equip ment, 
beim Verkaufs -
gespräch mit 
einem Kunden.

Der Deutsche Markscheider-Verein (DMV) 
richtete in der Zeche Nachtigall die 
Begegnung der Arbeitsgemeinschaft  Tech-
nisch-Wissenschaft licher Vereine aus. 
Die Organisation übernahm federführend 
Ute Kristin Weißenborn, die als Mark-
scheiderin im Servicebereich Standort- und 
Geodienste arbeitet und die Ortsgruppe 
Dortmund des DMV leitet. 

„Da die Th emen Ewigkeitsaufgaben und 
Altlasten des deutschen Steinkohlenberg-
baus immer mehr in die Öff entlichkeit 
rücken, haben wir die Gelegenheit genutzt, 
der Arbeitsgemeinschaft  die technischen 
Aufgaben der RAG nach 2018 wissen-
schaft lich vorzustellen“, so Weißenborn. 
Klaus-Dieter Breitenstein vom Service-
bereich Technik- und Logistikdienste refe-

 EWIGKEITSAUFGABEN UND ALTLASTEN

 Markscheider treff en sich im Muttental
Teamarbeit: 
Frank Wollnik, 
Ute Kristin 
Weißenborn, 
Dr. Michael 
Clostermann 
und Klaus-Dieter 
Breitenstein 
gestalteten das 
Programm der 
Veranstaltung. 

Gesprächsrunde auf dem Zukunftsforum: 
Zum Thema „Junge Generation, Ruhrgebiet 
und Lebensqualität” erörterten Experten 
aus Wissenschaft und Wirtschaft, wie das 
Revier lebenswerter und attraktiver für 
junge Menschen werden kann. Damit wurde 
das übergreifende Thema des Zukunfts-
forums direkt zu Beginn ausgelotet. Auf 
dem Podium: Annamaria Deiters-Schwedt, 
Forschungs institut empirica ag, Bernd 
Tönjes, RAG-Vorstands vorsitzender und 
Moderator des Initiativkreises Ruhr, sowie 
Prof. Peter Wippermann, Trend forscher. 
Mit Simon Schnetzer, Jugendforscher, und 
Mira Stepec, Gründerin von Durchstarten 
e. V., nahmen außerdem Vertreter der 
jüngeren Jahrgänge teil, die dem Publikum 
Haltungen und Erwartungen ihrer Gene-
ration näherbrachten. Tönjes betonte in der 
Runde: „Wir sind mitten im Wandel und 
sehen uns als Unternehmen im Verbund des 
IR auch in der Verantwortung.” Den Blick 
auf die junge Generation machte der IR zum 
aktuellen strategischen Schwerpunkt thema, 
schuf den Jungen Initiativkreis Ruhr und 
legte den Grundstein für weitere zukunfts-
weisende Projekte. So wollen die Mitglieds-
unter nehmen unter anderem die Gründer-
tradition im Ruhrgebiet neu beleben 
und aktiv unterstützen: „Wir werden einen 
Fonds für Start-ups gründen. Aber wir 
wollen nicht nur Geld geben, sondern 
auch beratend zur Seite stehen”, so Tönjes. 
Projekte wie diese können helfen, den 
Wirtschafts stand ort Ruhrgebiet attraktiver 
zu gestalten. „Denn Taten sind wichtiger 
als jede Imagebroschüre.” 
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 RAG Mining Solutions präsentiert Produktportfolio auf der bauma 2016 
 in München. Mitarbeiter führen intensive Gespräche mit dem Fachpublikum.

rierte über die Grubenwasserhaltung, 
Frank Wollnik vom Servicebereich Stand-
ort- und Geodienste über das Th ema 
Altbergbau. Anschließend konnten die 
34 Teilnehmer, zu denen auch Mitarbeiter 
der Bergbehörde zählten, den RAG-Mitar-
beitern Fragen zu ihren Vorträgen stellen. cs 
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 Auf dem Zukunft sforum 2016 stellte die 
RAG-Stift ung ihre Zukunft sstudie vor. 
Sie gibt Impulse für die Weiterentwick-

lung der ehemaligen Bergbauregionen und 
soll eine Debatte über die Erneuerung des 
Ruhrgebiets anstoßen. Zudem will die  
RAG-Stift ung im Schulterschluss mit ande-
ren Akteuren Initiativen für den Wandel der 
Reviere an Ruhr und Saar auf den Weg brin-
gen. In Anwesenheit von NRW-Ministerprä-
sidentin Hannelore Kraft  stellte Dr. Werner 
Müller, Vorstandsvorsitzender der RAG-Stif-
tung, die Zukunft sstudie der Öff entlichkeit 
vor. Den Rahmen bildete das von RAG-Stif-
tung und RAG veranstaltete Zukunft sforum, 
an dem r und 400 Gäste aus Politik, Wirt-
schaft , Wissenschaft  und Medien auf dem 
Welterbe Zollverein in Essen teilnahmen. 

NRW-Ministerpräsidentin Hannelore 
Kraft , die die S tudie stellvertretend für die 
Landesregierung entgegennahm, sagte: „Die 
Studie der RAG-Stift ung liefert einen will-
kommenen Beitrag für die Debatte um die 
Zukunft des Reviers. Die Initiative der 
RAG-Stift ung ist ein Z eichen für die Auf-
bruchstimmung im Re vier. Die Menschen 

 Ein Tag im Zeichen der Zukunft
 RAG-Stiftung stellt Studie „Das Schicksalsjahrzehnt” vor – Ruhrgebiet im Wettstreit der Metropolregionen – 
 Zukunftsforum stellt junge Generation und ihre Erwartungen in den Fokus.

hier im R uhrgebiet machen sich auf und 
suchen nach neuen Wegen. Und wir haben 
viel Erfahrung mit Veränderung: Wir können 
Wandel. Und der Wandel geht weiter – da ist 
es gut, sich Rat zu holen und gemeinsame 
Ziele zu benennen. Ich bin der RAG-Stift ung 
dankbar für ihren Beitrag dazu. Als Landes-
regierung werden wir un s genau mit den 
Ergebnissen der Studie beschäft igen.“ 

Werner Müller betonte bei der Vorstellung 
der zentralen Studienergebnisse: „Die befrag-
ten Experten sind sich einig. Die näc hsten 
zehn Jahre entscheiden darüber, ob das Ruhr-
gebiet zu den Gewinnern oder Verlierern im 
Wettbewerb der g lobalen Ballungsräume 
gehören wird.“ Der Titel des Studienbands, 
„Das Schicksalsjahrzehnt“, solle aufrütteln 
und sei als Handlungsauff orderung zu verste-
hen. „Die Studienergebnisse belegen, dass 
Wirtschaft, Politik und Öf fentlichkeit im 
Schulterschluss nach konkreten Lösungen für 
das Ruhrgebiet suchen müssen. Wir wollen 
Debatten anstoßen, Aufbruchstimmung 
erzeugen, Entscheider zusammenbringen 
und da, wo es uns möglich ist, mit eigenen 
Projekten Verbesserungen vorantreiben.“ 

Das Zukunft sforum sei dabei ein Angebot an 
die Akteure der Region, sich mit Weitsicht 
und Tatkraft  über die anstehenden Aufgaben 
zu verständigen und gemeinsame Initiativen 

zu starten, um das Ruhrgebiet insbesondere 
für die nachfolgende Generation lebenswert 
zu erhalten. Eine zentrale Schlussfolgerung 
der Zukunft sstudie lautet: Das Ruhrgebiet 
braucht mehr Entscheidungen, die aus der 
Perspektive der jungen Generation getroff en 
werden. Denn vitale Ballungsräume ziehen 
junge Menschen an – indem sie ihnen Ange-
bote bieten, die sie f ür ihre individuelle 
Lebensplanung benötigen. So wurden auch 
auf dem Zukunft sforum unter dem Motto 
„Impulse für ein junges Ruhrgebiet“ Heraus-
forderungen und Chancen für die Weiterent-
wicklung der Region diskutiert. 

»Die Initiative der RAG-Stiftung ist ein 
Zeichen für die Aufbruchstimmung im Revier.« 
Hannelore Kraft, Ministerpräsidentin
des Landes Nordrhein-Westfalen

Studie zur Zukunft der Kohlenregionen übergeben: RAG-Stiftungs-Chef 
Werner Müller und NRW-Ministerpräsidentin Hannelore Kraft.

Attraktivität durch Wachstum: 
Wirtschaftsminister Garrelt 
Duin diskutierte mit Experten 
über ökonomische Potenziale.

Lebensqualität durch Bildung: 
Bärbel Bergerhoff -Wodopia, 
Vorstandsmitglied der RAG-Stiftung, 
in der Gesprächsrunde.

Weitere Infor-
mationen gibt 
es im Internet 
unter www.
rag-stiftung.de 
sowie unter 
www.glueckauf-  
zukunft.de
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 Die Brücke des Saarpolygons ist zwi-

schen den bereits montierten Schrägtür-
men in Position gebracht: Damit zeigt 

sich die begehbare Großskulptur zum Ende 
des Steinkohlenbergbaus an der Saar erstmals 
in ihrem endgültigen Erscheinungsbild auf der 
Bergehalde Duhamel in Ensdorf. Vier Spe-
zialkranfahrzeuge setzten die Brücke in einer 
Höhe von fast 30 Metern passgenau ein. Die 
Dimensionen sind im posant: Die B rücke 
besitzt eine Gesamtlänge von 35 Metern, ihr 
Gewicht beträgt rund 55 Tonnen. 

„Beharrlichkeit, Fleiß und das Vertrauen 
auf das Gelingen waren die Grundlagen für 
das Projekt – Werte, die auch der Berg-
mannsstand kennt und die ihn auszeichnen“, 
sagte Hans-Jürgen Becker, Vorstandsvorsit-
zender des Fördervereins BergbauErbeSaar, 
bei der Montage. „Ein besonderer Dank geht 

an die Regier ung des Saa rlands, an die 
RAG-Stift ung und an die RAG Aktiengesell-
schaft , ebenso an rund 600 Vereinsmitglie-
der, Verbände und I nstitutionen, Stufen-
spender und Privatpersonen. Ohne deren 
finanzielles Engagement hätte die L and-
marke nicht realisiert werden können.“ Auch 
Volker Hagelstein, der beim Förderverein die 
Projektsteuerung übernahm, zeigte sich 
erfreut: „Die Fertigstellung des Saarpolygons 
steht nun kurz bevor und wird bis September 
dieses Jahres gelingen. Das Saarpolygon ist 
nicht nur Identifi kationspunkt der Bergleute 
und der Bevölkerung, sondern auch touris-
tischer Anziehungspunkt für die Gemeinde 
Ensdorf, den Landkreis Saarlouis und das 
Saarland.“ Die Gesamtkosten für das Projekt 
liegen bei rund zwei Millionen Euro.
Weitere Infos unter www.bergbauerbesaar.de

 RAG Montan Immobilien ist P reisträger im Wettbewerb 
„NRW – Wirtschaft  im Wandel“. Unter der Schirmherrschaft  
von Wirtschaft sminister Garrelt Duin zeichnete eine hoch-

karätig besetzte Expertenjury die Tochter der RAG Aktiengesell-
schaft  als eines von 20 herausragenden Unternehmen aus, die den 
Strukturwandel des Bundeslands hin zu einem vielfäl tigen und 
zukunft sstarken Wirtschaft sstandort in vorbildhaft er Weise sym-
bolisieren. „Wir freuen uns über diese Anerkennung. Sie bestätigt 
unsere Arbeit und ist uns zugleich auch eine Verpfl ichtung für die 
Zukunft “, freut sich Prof. Dr. Hans-Peter Noll, Vorsitzender der 
Geschäft sführung der RAG Montan Immobilien. „Wir sind stolz 
darauf, den Wandel in der Region mitzugestalten.“  

 Impulse zur energetischen Stadtsanierung
Als Unternehmen im Verbund des RAG-Konzerns treibt RAG 
Montan Immobilien seit 40 Jahren die Sanierung und nachhaltige 
Entwicklung industriell vorgenutzter Flächen voran und leistet so 
einen wertvollen Beitrag zum Strukturwandel. Dabei tritt das 
Unternehmen als Projektentwickler in Erscheinung und realisiert 
Hochbauprojekte nach den Kriterien der Deutschen Gesellschaft  
für Nachhaltiges Bauen. Impulse zur energetischen Stadtsanierung 
setzt RAG Montan Immobilien beispielsweise mit der Entwicklung 
des ehemaligen Bergwerksareals in Dinslaken-Lohberg zum größ-
ten CO2-neutralen Stadtquartier Deutschlands. Mit der Errichtung 
von Windenergie- und Photovoltaikanlagen investiert das Unter-
nehmen zudem in die regionale Energiewende. Auch die Th emen 
Klima-, Umwelt- und Artenschutz sowie demografi scher Wandel 
befi nden sich weit oben auf der Agenda. 

Mit diesem Engagement steht RAG Montan Immobilien wie 
die anderen Preisträger von „NRW – Wirtschaft  im Wandel“ bei-
spielhaft  für den Transformationsprozess einer Region, die schon 
längst weit mehr verkörpert als die Heimat von Kohle und Stahl. 
Dabei fordert und fördert der andauernde Strukturwandel inno-
vative Unternehmensstrategien, den Einsatz neuer Technologien 
und die dynamische Anpassung von Produktionsbedingungen. 
Diese Kreativität will „NRW – Wirtschaft  im Wandel“ transparent 
machen und zur Nachahmung anregen. Die Preisträger des Wett-
bewerbs nehmen ihre Auszeichnung am 2. September in Düssel-
dorf aus den Händen von Wirtschaft sminister Duin entgegen.

 Das Saarpolygon steht
 Landmarke zeigt sich erstmals im endgültigen Erscheinungsbild. 

 Wettbewerb zeichnet 20 Unternehmen aus, 
 die den anhaltenden Transformationsprozess in 
 Nordrhein-Westfalen beispielhaft vorantreiben. 

Imposant: Vier 
Spezialkranfahrzeuge 

setzen die 35 Meter 
lange und 55 Tonnen 

schwere Brücke 
der Großskulptur 

passgenau ein.

 Vorreiter des Wandels:
 Expertenjury prämiert 
 RAG Montan Immobilien

Hier entsteht Zukunft: 
der Unternehmenssitz der 
RAG Montan Immobilien
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AGU-PROGRAMM

 Radtour war ein voller Erfolg
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 Rund 150 Gäste kamen Mitte Juni zum 
Landschaft sforum 2016 nac h Datteln-
Ahsen. Der Einladung der Landschaft s-

agentur Plus GmbH folgten Teilnehmer aus 
Bauwirtschaft, Planung, Landschafts- und 
Naturschutz sowie von Behörden und Kommu-
nen aus NRW, dem Saarland und Luxemburg. 
Am Beispiel von regionalen Projekten im Kreis 
Recklinghausen, im Saarland und in Luxem-
burg wurde das Th ema „Eingriff sregelungen 
durch zielgerichtete Ausgleichs- und Kompen-
sationsmaßnahmen“ vorgestellt und diskutiert. 

In einer Podiumsdiskussion sprachen sich 
André Dora, Bürgermeister der Stadt Datteln, 
Wilhelm Sendermann, Bürgermeister der Stadt 
Olfen, und Wolfgang Kiski, Technischer Bei-
geordneter der Stadt Haltern am See, für ein 
die kommunalen Grenzen übergreifendes 
Ausgleichssystem aus. Andernfalls könnten die 
Planungen neuer Wohn- oder Gewerbegebiete 
scheitern, da es in den K ommunen keine aus-
reichenden Ausgleichsfl ächen mehr gebe. 

Der Ausgleich kann auch über Ökopunkte 
erfolgen: Flächen sind nach vorgegebenen Kri-
terien des L andschafts- und Ar tenschutzes 
gestaltet und b ekommen je nac h Qualität 
unterschiedliche Bewertungspunkte. Diese las-
sen sich dann für den Ausgleich von Baumaß-
nahmen einsetzen. Städte, Bauträger oder 
Investoren können bei Bedarf die für ihr Pro-
jekt erforderlichen Ökopunkte bei der Land-
schaft sagentur erwerben. Das Unternehmen 
stellte im vergangenen Jahr rund 150 Hektar 

Flächen für Kompensationsmaßnahmen zur 
Verfügung.

Geschäft sführerin Nicole Büsing plädierte 
für großflächig geplante und zus ammen-
gefasste Ausgleichsmaßnahmen, um die Ziele 
des Landschaft s- und Artenschutzes optimal 
zu realisieren. So könne Planungssicherheit für 
Baumaßnahmen in den Kommunen langfristig 
gewährleistet werden. 

Ein Beispiel für ein gelungenes Projekt lie-
ferte Karin Lawall, ehemalige Bürgermeisterin 
der saarländischen Gemeinde Quierschied: 
„Mit der Sanierung und Gestaltung der Berge-
halde Göttelborn und eines a ngrenzenden 
Absinkweihers sowie der Renaturierung des 
Fisch- und Lasbachs sind bei uns Vorzeigepro-
jekte entstanden, die in das g esamte Land hi   -
naus strahlen, zahlreiche Besucher locken und 
den Bürgern attraktive Grünfl ächen bieten und 
einen nachhaltigen Hochwasserschutz gewähr-
leisten.“ 

Martin Strauß, ebenfalls Geschäft sführer 
bei der Landschaft sagentur Plus, bewertet das 
erstmalig durchgeführte Landschaftsforum 
außerordentlich positiv. „Wir haben eine inten-
sive Fachdiskussion erlebt, die nochmals ver-
deutlicht, wie wichtig das Th ema zum einen für 
den Natur- und Umweltschutz und zum ande-
ren für die Planungssicherheit von Baumaß-
nahmen ist“, unterstrich Strauß zum Ende der 
Veranstaltung. Zugleich kündigte er eine Fort-
führung des Landschaft sforums für das kom-
mende Jahr an. sc

 Großer Bedarf an Flächen
 Beim Landschaftsforum der Landschaftsagentur Plus diskutierten 
 Experten über kommunenübergreifende Ausgleichssysteme.

Durch die Renaturierung der Lippe und ihrer Auenlandschaft entsteht 
wieder ein hochwertiger und natürlicher Landschaftsraum. Das Projekt ist 
Bestandteil verschiedener zusammengefasster Ausgleichsmaßnahmen.

Horst Becker, parlamentarischer Staatssekretär im Ministerium für 
Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des 
Landes NRW, begrüßt die Besucher des ersten Landschaftsforums.

Im Rahmen des AGU-Programms „Sicher und gesund auf 
Auguste Victoria” schwangen sich mehr als 50 Mitarbeiter 
des Bergwerks auf die Fahrräder. Gemeinsam absolvierten 
sie eine ausgedehnte Radtour, die am Standort AV 3/7 
begann und in die weite Umgebung des Bergwerks führte. 
Die Radler beendeten ihre Fahrt im Bootshaus Marl. Dort 
ließen sie den Aktivtag bei guten Gesprächen ausklingen. 
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»Ich überlasse 
Arbeitssicherheit 
nicht dem Zufall, denn 
nicht einmal der beste 
Schutzengel ersetzt 
die Arbeitssicherheit.« 
Matthias Grieb, 
RAG Anthrazit 
Ibbenbüren

 Kampagne zum 
 Arbeitsschutz setzt 
 neue Schwerpunkte
 Mitarbeiter spielen die Hauptrolle, 
 wenn es darum geht, das Thema Sicherheit 
 immer wieder in den Fokus zu rücken.

 Der deutsche Steinkohlenbergbau gehört zu den sichersten Indus-
triebranchen. Im weltweiten Vergleich nimmt er sogar die Vor-
reiterrolle ein. Seit Mitte der 1990er Jahre sank die Zahl der 

Unfälle pro eine Million Arbeitsstunden auf ein Rekordtief. Trotzdem 
lässt die RAG in ihren Bemühungen nicht nach, die Unfallzahlen 
immer weiter zu reduzieren. Dazu startete im Frühjahr eine unterneh-
mensweite Arbeitsschutzkampagne, die die A ufmerksamkeit der 
Belegschaft  nicht nur hochhalten soll, sondern die Mitarbeiter selbst 
als Protagonisten in den Vordergrund stellt. Auf Plakaten werben sie 
dafür, Risiken zu minimieren. So stehen in der aktuellen Phase bei-
spielsweise der richtige Umgang mit Arbeitsgeräten und die konti-
nuierliche Wissensvermittlung in der Z entralwerkstatt Prosper im 
Fokus. Indes greifen Kumpel vom Bergwerk Prosper-Haniel die Acht-
samkeit bei Transport und Logistik sowie bei der täglichen Fahrung auf.

Sicherheit beginnt immer im Kopf eines jeden Einzelnen. Gedan-
ken und Ideen können die Mitarbeiter im Rahmen der Kampagne 
jederzeit auf Vorsatzkarten vermerken, die vom Arbeitsschutz ausge-
wertet werden. Jede Einsendung nimmt am quartalsweisen AGU-
Quiz teil. Und wenn ein Vorsatz besonders überzeugt, dann fi ndet er 
sich vielleicht auf den Plakaten wieder, die in den kommenden Mona-
ten erscheinen. Seit März erreichten das Team um Werner Tubbesing, 
stellvertretender Zentralbereichsleiter Arbeits-, Gesundheits- und 
Umweltschutz (ZB 2), schon über 900 gute Vorsätze. Ein Ergebnis, das 
eines ganz klar zeigt: Aufeinander aufzupassen ist und bleibt im deut-
schen Steinkohlenbergbau Ehrensache. js

»Ich werde zur Auff rischung einen Erste-Hilfe-Kurs besuchen.« 
Konstantinos Doussis, Servicebereich Technik- und Logistikdienste

»Bei Seilfahrt und Fahrung achte 
ich stets darauf, ob mein Vordermann 
seine Filtertasche geschlossen 
hat, sonst weise ich ihn darauf hin. 
Ich nehme auch immer einen Satz 
Ohrenstopfen und Staubmasken 
mehr mit in die Grube für Kollegen, 
die nichts dabeihaben.« 
Oliver Richter, Bergwerk Prosper-Haniel

»Ich bin bestrebt, 
potenzielle Gefahren-
quellen zu erkennen, 
sie umgehend zu 
melden und andere 
ebenfalls dazu 
zu ermutigen.« 
Jens Eckberg, 
RAG Montan Immobilien

»Nach meiner Teilnahme 
am Fahrsicherheitstraining 
möchte ich das Erlernte 
bei meinen Heimfahrten 
ins Saarland umsetzen, so 
dass ich sicher und unfallfrei 
jede Woche hinkomme.« 
Elke Schamma-Focht, 
Servicebereich Belegschaft

Vorsätze aus der Belegschaft

Bei der Arbeitsschutzkampagne kommt die Belegschaft 
selbst zu Wort: Mitarbeiter der RAG-Standorte richten sich 
mit ihren guten Vorsätzen direkt an die Kollegen. 
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 Als schnellster RAG-Läufer über die 
rund 21-Kilometer-Halbmarathon-
strecke kam Hüseyin Cibir vom Berg-

werk Prosper-Haniel nach 1.35.09 Stunden ins 
Ziel. Er lief seinen ersten Halbmarathon über-
haupt. Der 42-Jährige, der als Elektro-Aufsicht 
in der Vorleistung des Bergwerks Prosper-Ha-
niel arbeitet, trainierte im Vorfeld unter ande-
rem mit seinen Kollegen der Grubenwehr, mit 
denen er nac h Feierabend einmal in der  
Woche rund zehn Kilometer läuft . Sein per-
sönliches Ziel bestand darin, unter einer 
Stunde und 41 Minuten ins Ziel zu kommen. 
„Das ist mir durch gute Vorbereitung gelun-
gen. Die gute Atmosphäre hat mich zusätzlich 
mitgerissen“, erläuterte Cibir. Th omas Braasch, 
ebenfalls Mitarbeiter des Bergwerks Pros-
per-Haniel, belegte in der internen RAG-Wer-

tung mit 53.21 Minuten den ersten Platz über 
die Zehn-Kilometer-Distanz. Die Staff el von 
RAG Montan Immobilien mit Rebecca Eisen-
berg, Nicole Eisinger, Peter Nowakowski und 
Robert Amankwah erreichte eine Gesamtzeit 
von 3.22.16 Stunden. 

Vom Servicebereich Technik- und Logis-
tikdienste nahmen 23 Mitarbeiter teil. Emilia 
Hanowski, Marina Rosentreter und Christoph 
Quednau aus der Stabsstelle starteten zum 
ersten Mal. Andreas Betka von der Hauptstelle 
für das Grubenrettungswesen gab den Neu-
lingen Tipps und begleitete sie auf den ersten 
Metern der Strecke. „Nicht die Zeit, sondern 
das Gemeinschaftserlebnis steht für mich 
im Vordergrund“, erklärte Rosentreter. „Die 
Gesamtkulisse und die Anfeuerungsrufe der 
vielen Zuschauer haben mich richtig moti-

 RAG-Mitarbeiter nehmen an Vivawest-Marathon teil
 Über 8000 Athleten gingen beim vierten Lauf durch das Ruhrgebiet an den Start, darunter auch 
 Mitarbeiter der RAG sowie eine Staff el von RAG Montan Immobilien. 100.000 Zuschauer säumten den Weg.

viert. Ein t olles Erlebnis“, kommentierte 
Quednau den Lauf. Hanowski lobte die her-
vorragende Organisation und Streckenaus-

wahl. Der Rundkurs führte durch Gelsenkir-
chen, Essen, Bottrop und Gladbeck, vorbei an 
der Zeche Nordstern durch den gleichnami-
gen Park sowie an der Zeche Zollverein. Rund 
100.000 Zuschauer säumten die Strecke und 
sorgten für fabelhaft e Stimmung. Im Ziel-
bereich in Gelsenkirchen feierte das Publikum 
jeden einzelnen Läufer. 

Am 21. Mai 2017 
fi ndet der 
fünfte Vivawest-
Marathon quer 
durch das Ruhr-
gebiet statt.

»Die Anfeuerungsrufe der vielen 
Zuschauer haben mich motiviert.«
RAG-Mitarbeiter Christoph Quednau
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Erfreut sich großer 
Beliebtheit: Zum vierten Mal 
fand die Großveranstaltung 
im Ruhrgebiet statt. Belohnt: Jeder Teilnehmer erhielt 

eine Medaille als Andenken an den Lauf. 

Im Ziel angekommen: Mitarbeiter des Bergwerks Prosper-Haniel freuten sich 
über die gelungene Veranstaltung und genossen den Tag im Kreis der Kollegen.

Vor dem Lauf: Mitarbeiter trafen sich im Startbereich in Gladbeck, um von dort 
aus gemeinsam die Strecke von zehn Kilometern nach Gelsenkirchen zurückzulegen. 
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 Junger Initiativkreis  
 Ruhr besucht RAG
 Grubenfahrt auf Prosper-Haniel: 
 Wirgefühl unter Tage beeindruckt 
 Nachwuchsführungskräfte aus 
 den Verbundunternehmen des IR.

„Tolle Erfahrung”: 
Mitglieder des 
Jungen Initiativ-
kreises Ruhr auf 
Prosper-Haniel.
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 Für die israelische Gewerkschaft sjugend 
ging es bei einer Grubenfahrt auf dem 
Bergwerk Prosper-Haniel am Standort 

Schacht 10 mehr als 1200 Meter in die Tiefe. 
Fünf Tage verbrachten die israelischen Gäste 
in Deutschland, um die hiesig en Gewerk-
schaft sstrukturen kennenzulernen. Weil sie 
sich dabei insbesondere für den Bergbau inte-
ressierten, durft e eine Grubenfahrt natürlich 
nicht fehlen. Nach einer Einführung durch 
Georg Hagmans, Mitarbeiter der Markschei-
derei, zu den Besonderheiten des Bottroper 

Bergwerks sowie den Herausforderungen an 
die Technik ging es f ür die Gäst e auf die 
7. Sohle. In der Bauhöhe 371 schauten sie sich 
einen modernen Hobelbetrieb an. 

Die israelischen Besucher zeigten sich 
begeistert von der Unter-Tage-Welt der Kum-
pel sowie von der modernen Gewinnungs- 
und Sicherheitstechnik. „Es war sehr interes-
sant und eindrucksvoll. Eine tolle Erfahrung, 
die uns gezeigt hat, was es heißt, täglich dort 
unten arbeiten zu müssen“, so Gewerkschaft s-
mitglied Rom Dvir. btp 

 Israelis fahren auf Prosper-Haniel an
 Jugendorganisation informierte sich über Gewerkschaftsstrukturen. 
 Im Mittelpunkt des Interesses: der Steinkohlenbergbau

 Der Initiativkreis Ruhr (IR) rückt unter 
der Führung des RAG-Vorstandsvorsit-
zenden Bernd Tönjes verstärkt die 

Generation um die 30 in den F okus. Ihre 
Ideen, Impulse und Sichtweisen sollen das 
Bündnis der rund 70 führenden Wirtschaft s-
unternehmen und I nstitutionen aus dem 
Ruhrgebiet dabei unterstützen, die Region 
noch stärker aufzustellen. Der IR hat zu die-
sem Zweck den Jungen Initiativkreis Ruhr ins 
Leben gerufen. Ihm gehören insgesamt 
15 Nachwuchsführungskräft e aus den Ver-
bundunternehmen an.

Ein Teil der Gruppe lernte nun bei einer 
Grubenfahrt auf dem Bergwerk Prosper-Ha-
niel die Arbeit unter Tage kennen. Die Besu-
cher fuhren in Bottrop an Schacht 10 in mehr 
als 1100 Meter Teufe auf die 7. Sohle. Von dort 

Zufrieden und glücklich: die Mit glieder der israelischen Gewerk schafts-
jugend und Mitarbeiter des Bergwerks nach der Grubenfahrt.

FOTOPROJEKT

 Der Mensch hinter der Kohle
Projekt zum Auslauf des deutschen Steinkohlenbergbaus: 
Fotograf Michael Bader und sein Mitarbeiter Marius Brüggen 
besuchten das Bergwerk Auguste Victoria, um die letzten 
Kumpel auf Schacht 8 zu porträtieren. Die Betriebsräte Th omas 
Paschen und Erdogan Celikci begleiteten sie über und unter 
Tage. Das gesamte Projekt unter dem Namen „Der Mensch hin-
ter der Kohle“ läuft  über ein Jahr an den letzten Standorten des 
deutschen Steinkohlenbergbaus. Bader sammelt dabei auch die 
Lebensläufe seiner Fotomodelle. Er plant, die Arbeiten in einer 
Dokumentation zusammenzufassen, etwa als „Kumpelarchiv“. 
Zudem sollen die Bilder in einer Ausstellung gezeigt werden. tor

aus ging es mit der Dieselkatze in die B au-
höhe 371, wo sie das Flöz H besichtigten und 
dabei von den Begleitern unter anderem die 
Funktion der Schilde demonstriert bekamen. 
Unterwegs gab es zahlreiche Informationen zu 
Sicherheitsvorkehrungen, zur Infrastruktur 
unter Tage sowie zu technischen Innovationen 
des Bergbaus. Beeindruckt waren die Teilneh-
mer aber vor allem von den Mitarbeitern des 
Bergwerks. „Das Ruhrgebiet steht für einen 
besonderen Menschenschlag. Menschen, auf 
die man sich verlassen kann, die harte Arbeit 
nicht scheuen und einen ehrlichen Umgang 
pfl egen“, sagte Sebastian Kuhlmann von der 
National-Bank AG. „Unter Tage wurde mir 
deutlich, wo dieses Miteinander seinen 
Ursprung nahm. Dieses besondere Wirgefühl 
zu erleben war eine tolle Erfahrung.“ js  FO
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Auf Motivjagd: 
Thomas Paschen, 
Marius Brüggen, 
Michael Bader 
und Erdogan 
Celikci (von links). 
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 Rund 200.000 Besucher feiern in 20 Städten 
 die lange Nacht der Industriekultur.

 ExtraSchicht
 bewegt das
 Ruhrgebiet

Gut unterhalten: Im Kreativ.Quartier 
Lohberg sahen die Besucher 
ein abwechslungsreiches Programm. FO
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Feuerwerk: Das ehemalige 
Bergwerk Ost war erstmalig 
Spielort der ExtraSchicht.

Bunt illuminiert: der Sitz von 
RAG Montan Immobilien auf dem 

Welterbe Zollverein in Essen.

 Wenn Industriekulissen zu Bühnen für spektakuläre Inszenie-
rungen werden, dann ist ExtraSchicht und das Ruhrgebiet 
in Bewegung. Mehr als 1000 Künstler verwandelten Ende 

Juni 48 Spielorte in 20 Städten in einen gigantischen Festspielplatz. 
Rund 200.000 Besucher ließen sich nicht von den Regenschauern 
abhalten, um sich einen spannenden Abend mit Th eater, Musik, 
Comedy und Illusionen zu gestalten. Vor allem die neuen Standorte 
erfuhren großen Zuspruch vom Publikum. Auf dem ehemaligen Berg-
werk Schlägel & Eisen in Herten sorgte insbesondere die Turmbege-
hung für großen Besucherandrang. Ebenfalls neu in der Extra-
Schicht-Familie: das B ergwerk Ost in H amm. Mehrere Tausend 
Besucher begaben sich hier auf eine Reise in die Vergangenheit und 
Zukunft  und bildeten schon vor dem Startschuss um 18 Uhr lange 
Schlangen. Nach der Eröff nung durch Hamms Oberbürgermeister 
Th omas Hunsteger-Petermann und den stellvertretenden RAG-Vor-
standsvorsitzenden Peter Schrimpf läutete die Nordwestdeutsche Phil-
harmonie Herford den Abend mit Strawinskys „Feuervogel“-Suite ein, 
ein Zeichen für die Entwicklung des rund 50 Hektar großen Geländes, 
das wie Phönix aus der Asche einer neuen Nutzung entgegensieht. 

»Die ExtraSchicht präsentiert
verschiedene Stadien des Wandels.«
Theodor Schlüter, Geschäftsführer RAG Montan Immobilien

Neben Musik war die Geschichte des Standorts, die ehemalige Berg-
leute lebendig werden ließen, ein weiterer Schwerpunkt. Mehr als 1000 
Besucher nutzten die Gelegenheit, das Bergwerk Ost fast noch im 
Urzustand vor seiner Wandlung in ein Kreativquartier und in einen 
Energiepark zu sehen. Auf Zollverein in Essen schufen Pantomimen, 
mechanische Sandzeichner, futuristische Walk-Acts und clowneske 
Virtuosen gemeinsam einen „Sommer.Nachts.Traum“. Auf der Koke-
rei gab RAG Montan Immobilien sowohl Musik und Show als auch 
der Natur eine Bühne. Die lange Nacht der Industriekultur punktete 
im Krea  tiv.Quartier Lohberg in Dinslaken mit den vier E lementen 
Feuer, Wasser, Luft  und Erde. In der Zentralwerkstatt setzten die Orga-
nisatoren auf eine gute Mischung aus Lokalkolorit und Multikultur, 
Ausstellungen und spannenden Ausfl ügen in das Lohberg von heute 
und gestern sowie auf Malerei, Musik und Show.

Th eodor Schlüter, Geschäft sführer von RAG Montan Immobilien, 
freute sich, dass bei der ExtraSchicht in diesem Jahr drei Standorte 
ihre verschiedenen Stadien des Wandels vor mehreren Tausend Besu-
chern präsentierten. Vor allem bezogen auf das Bergwerk Ost „bietet 
sich die ExtraSchicht hervorragend an, um den Beginn einer Stand-
ortentwicklung aufzuzeigen“, so Schlüter. fs
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 Winden im Wandel
 Technik- und Logistikdienste Saar setzen bewährtes Maschinenduo schon im dritten Schacht ein.

Beste Kooperation: 
Das Team der 
Technik- und Logistik -
dienste Saar mit 
Projektingenieur 
Heinz-Jürgen Thonet 
(3. von links) und 
Mitarbeitern der Olko 
Maschinentechnik.

 Vor 22 J ahren montierten Fachleute 
zwei fabrikneue Schwerlastwinden am 
Gustavschacht des Bergwerks Warndt/

Luisenthal und auf der Grube Göttelborn. Ab 
2006 dienten dieselben Winden zum Bewe-
gen der Kreisringarbeitsbühne am Schacht 
Primsmulde. Zehn Jahre später nehmen sie 
wieder modifi ziert am Schacht 5 der 30 Kilo-
meter entfernten Wasserhaltung Reden ihre 
Arbeit auf. Seilfahrt und Befahrung sind nun 
ihr Tagesgeschäft . Zudem ermöglichen sie 
den späteren Umbau zu einem Wasserhal-
tungsbrunnen im R ahmen des Wasserhal-
tungskonzepts Saar. „Rückbau, Transport, 
Montage und Abnahme der beiden Winden 
waren eine große Herausforderung für das 
Wasserhaltungsteam in Reden“, erklärt Pro-
jektingenieur Heinz–Jürgen Th onet, Abtei-
lung Schachtfördertechnik im Servicebereich 
Technik- und L ogistikdienste an der Saar. 
Aber der Aufwand lohnte. Die umfunktio-
nierten Winden vermitteln einen neuwerti-
gen Eindruck. Sie stehen nun wie Zwillinge 
nebeneinander auf einer stabilen, fünf Meter 
hohen Stahlbaukonstruktion im F örder-
maschinengebäude von Reden 5. Direkt unter 
ihnen befi ndet sich die 61 Tonnen schwere 
und 4200 Kilowatt starke Fördermaschine 

von 1982. „ Zu Beginn überlegten wir, die 
34 Jahre alte Maschine einfach durch zwei 
neue Winden zu ersetzen“, so Th onet. Eine 
solche Anschaff ung geht aber mit einer Lie-
ferzeit von 18 Monaten einher und schränkt 
den Normalbetrieb am Standort langfristig 
ein. Die Alternativlösung mit den bereits vor-
handenen Wínden ist deutlich schneller und 
um 60 Prozent kostengünstiger. Zwischen 
dem Rückbau der Winden aus der Prims-
mulde, der Üb erprüfung, Instandsetzung 
und Komplettierung beim Hersteller samt 
dem Wiedereinbau auf Reden verging gerade 
einmal ein Jahr.

Auf stählernen Stelzen
Der hochbeinige Stahlbau unter den Winden 
führt deren Seile zudem elega nt über das 
Dach eines benachbarten, denkmalgeschütz-
ten Fördergebäudes von 1914 zum Schacht 5. 
Auch diese clevere Lösung ersparte enorme 
Baukosten. Die modernen Fahrerstände der 
Fördermaschinisten befi nden sich in zw ei 
klimatisierten, schallgeschützten Kabinen.

Die robusten und vielseitigen Winden 
aus dem Hause Olko Maschinentechnik in 
Olfen durchliefen also mehrere Umbaumaß-
nahmen – je nach Verwendungszweck. Im 

Gustavschacht und auf Göttelborn schafft  en 
sie gewaltige Lasten von jeweils bis zu 40 Ton-
nen, im Schacht Primsmulde reichten schon 
neun Tonnen für Revisions- und Instandset-
zungsarbeiten, für die Wasserhaltung Reden 
mussten nun aber wieder über 17 Tonnen für 
Seilfahrten mit Personen auf die 8. Sohle 
(Winde 1 West) und Befahrungen mit Mate-
rialtransport (Winde 2 Ost) drin sein. „Meh-
rere Lean-Teams beschäft igten sich vor allem 
damit, wie die Logistik und Montage der Win-
den auf Reden 5 optimal verläuft “, berichtet 
Th onet. Workshops förderten die Gruppen-
arbeit und die Abstimmung der vielen Einzel-
projekte. So stand die rund 40 Tonnen schwere 
östliche Winde zuerst um 180 Grad gedreht. 
Dies erleichterte die Montage von Elektro-
motor und G etriebe. Zentimetergenau 
bewegte der im Fördermaschinengebäude 
schon vorhandene Brückenkran danach die 
Winde wieder in die Endst ellung. Äußerste 
Präzision war auch bei der Positionierung der 
westlichen Winde oberhalb der zuletzt noch 
aktiven Koepe-Fördermaschine und des  
Oberseils gefragt. In nur zwei Tagen nahmen 
die Männer auch diese Hürden und freuten 
sich danach über die erfolgreiche Abnahme 
der Anlage durch DMT und TÜV Süd. gz  FO
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Göttelborn

Primsmulde

Präzisionsarbeit: 
Der Schwer-
transporter liefert 
an (Bild links). 
Der ertüchtigte 
Schacht 5 der 
Wasserhaltung 
Reden bringt 
Personen und 
Material auf 
die 8. Sohle.

 Leistungsstarke Zwillinge 
 für die Wasserhaltung Reden

Der hochbeinige Stahlbau unter den Winden überbrückt die 34 Jahre 
alte Fördermaschine auf Reden 5. In nur einem Jahr ertüchtigten die 
Fachleute die 22 Jahre alten Winden, deren Seile für Personen- und 
Materialtransporte nun über ein denkmalgeschütztes Gebäude von 
1914 zum Schacht führen. Dieser Kniff  ersparte aufwendige Umbau-
maßnahmen. Die Fördermaschinisten sitzen zudem in schall -
geschützten und klimatisierten Kabinen. So gehen Energie-  
effi   zienz, Kostenbewusstsein und Ergonomie Hand in Hand.

Anfangs Warndt/Luisenthal und Göttelborn (1994), 
dann Bergwerk Saar, Schacht Primsmulde (2006), und 
schließlich Grube Reden (2016): Bei ihrer Wanderung 
durchs Saarrevier bewiesen die Winden aus dem 
Hause Olko Maschinentechnik ihre Vielseitigkeit. Erst 
schaff      ten sie 40 Tonnen, dann nur noch neun, zuletzt 
wieder 17 Tonnen. Beim Transport und Einbau zählten 
Milli meter. Das ist übrigens nicht die letzte Station der 
Winden. Die Maschinen sollen nach ihrem Einsatz im 
Saarland zum Rückbau von Schächten und zum Umbau 
von Wasserhaltungsbrunnen wieder zurück in ihre 
„Heimat” nach Nordrhein-Westfalen.

 Auf Wanderschaft im Saarrevier seit 22 Jahren

Futterbleche zum 
Höhenausgleich

Neue Windenanlage 
im Maschinengebäude

Vorhandene Treibscheibe 
außer Betrieb

Denkmalgeschützte alte 
Maschinenhalle

Seilscheibe

Stahlbau-
bühne
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Perspektiven bei Pilkington
Pilkington Deutschland AG
Haydnstraße 19, 45884 Gelsenkirchen, www.pilkington.de

Produktionsmeister Brandschutzglas (m/w)

uTätigkeitsbeschreibung:  SN 2840
Führung und Unterweisung der Produktionsmitarbeiter. Erstellung von 
Gefährdungsanalysen, Arbeits- und Betriebsanweisungen. Operative Produk-
tionsplanung. Zusammenarbeit und Abstimmung mit dem Meister Instand-
haltung zu Anlagenverfügbarkeit, Reinigung, Wartung und Instandhal  tung. 
Unterstützung des Produktionsstufenleiters bei der Ausarbeitung und 
Umsetzung von Verbesserungskonzepten für die Betriebsabläufe, zum 
Beispiel im Hinblick auf Kosten und Qualität (Lean Management).

uVoraussetzungen:
Ausbildung zum Industriemeister sowie fundierte Berufserfahrung, idealer-
weise im Produktionsbereich eines Industrieunternehmens. Erste Führungs-
erfahrungen. Fundierte Kenntnisse in MS Offi  ce, insbesondere Excel und 
Word. Eigenverantwortliche Arbeitsweise und analytisches Denkvermögen. 
Teamfähigkeit und Durchsetzungsvermögen. Englisch in Wort und Schrift.

uAnzahl Stellen: 1  uEinsatzort: Gelsenkirchen

Maschinenschlosser (m/w)

uTätigkeitsbeschreibung:  SN 2893
Arbeitsvorbereitung und Ressourcenplanung. Inspektionen und Wartungen. 
Organisation der Prüfung überwachungspfl ichtiger Anlagen. Umsetzung 
und Planung von Reparaturen in den einzelnen Betrieben sowie Fehlersuche 
an Produktionsanlagen. Erstellung von Materialauszügen. Mitwirkung bei 
der Errichtung und Inbetriebnahme von neuen oder umgebauten Anlagen-
komponenten. Bestellabwicklung in Zusammenarbeit mit dem Einkauf unter 
Nutzung des SAP-Systems. Einsatz und Koordination von Fremdfi rmen.

uVoraussetzungen:
Ausbildung zum Maschinenschlosser oder gleichwertiger Abschluss. Fun-
dierte Berufserfahrung im Bereich Fertigung, Montage und Reparaturen. 
Technisches Verständnis. Erfahrungen in der Personal- und Kostenplanung 
sowie im Umgang mit SAP. Teamfähigkeit und Einsatzbereitschaft.

uAnzahl Stellen: 1  uEinsatzort: Gelsenkirchen

Infos & 
Kontakte
Servicebereich 
Belegschaft BBP2 
Personalsteuerung:

Gerhard Bongers
(02041) 161-376
921 - 376
Gerhard.Bongers@
rag.de

Torsten Schlücking
(02041) 16 1 - 206
921 - 206
Torsten.
Schluecking@rag.de

Uwe Pfl ug
(02041) 16 1 - 383
921 - 383
Uwe.Pfl ug@rag.de

Jan Ratajczak 
(02041) 16 1 - 375
921 - 375 
Jan.Ratajczak@
rag.de

Der Stellenmarkt 
spiegelt einen kleinen 
Ausschnitt aus einer 
Vielzahl von Stellen 
wider. Weitere 
Informationen zu 
diesen und weiteren 
Angeboten er-
halten Sie bei Ihrem 
örtlichen Personal- 
und Stellenvermittler 
sowie bei den 
oben angegebenen 
Ansprechpartnern.

Bewerben können 
sich ausschließlich 
RAG-Mitarbeiter.

Perspektiven bei Evonik Industries
Evonik Industries
Rellinghauser Straße 1–11, 45128 Essen, www.evonik.de

Sachbearbeiter Rechnungswesen (m/w)

uTätigkeitsbeschreibung: SN 2882
Bilanzerstellung der internen Kassen. Erstellung des Jahresabschlusses. 
Monatliche Meldungen im Außenwirtschaftsverkehr sowie von Transaktio-
nen. Vobereitung, Kontrolle und Buchung monatlicher Sollstellungen, Zins-
abgrenzung und Eff ektzinsberechnung. Aufbereitung und Überwachung von 
Cashfl ow. Abstimmung externer Beiträge und Liquiditätsüberwachung. 
Bearbeitung von Nachweisen der Sterbekasse und buchhalterische Prozesse. 
Kontrolle der Stammdaten und Instrumentzuordnung bei Neuanlagen.

uVoraussetzungen:
Kaufmännische Ausbildung mit Weiterbildung zum Bilanzbuchhalter. 
Mindestens zwei Jahre Berufserfahrung. Erfahrungen in der Erstellung von 
Jahresabschlüssen. EDV-Kenntnisse, insbesondere MS Offi  ce, SAP, eGecko, 
KPV, DÜVA. Grundkenntnisse VVaG. Kundenorientierung und Teamfähigkeit.

uAnzahl Stellen: 1  uEinsatzort: Marl  uEvonik-Kennziff er: 63882

Produktlinien-Controller (m/w)

uTätigkeitsbeschreibung: SN 2886
Inhaltliche Durchführung der Controllingprozesse. Planung, Budgetierung, 
Hochrechnung, Investitionen und Post-Completion-Auditierung. Erarbeitung 
von Strategieszenarien und Handlungsempfehlungen. Sparringpartner der 
Produktlinien-Leitung in betriebswirtschaftlichen und strategischen Frage-
stellungen. Steuerung und Unterstützung internationaler strategischer 
Produktlinien-Projekte. Verhandlung mit konzerninternen Vertragspartnern. 
Analyse der Geschäftsentwicklung sowie Initiierung von Gegenmaßnahmen.

uVoraussetzungen:
Master-/Diplom-Studium der Betriebswissenschaften oder technisches 
Studium mit Qualifi kation im Bereich Wirtschaft/Management. Mehrjährige 
Berufserfahrung. SAP- und MS-Offi  ce-Kenntnisse. Verhandlungssicheres 
Englisch in Wort und Schrift, weitere Sprachen von Vorteil.

uAnzahl Stellen: 1  uEinsatzort: Marl  uEvonik-Kennziff er: 63432

Assistenz (m/w)

uTätigkeitsbeschreibung: SN 2895
Unterstützung und Urlaubsvertretung der Assistenz der Business-Line-
Leitung sowie der Assistenz des Global Technical Director. Planung, Organi-
sation und Abrechnung von Reisen. Administrative und organisatorische 
Aufgaben. Abwicklung der Korrespondenz in Deutsch und Englisch. Betreu-
ung von Besuchern. Organisation von Besprechungen und Veranstaltungen.

uVoraussetzungen:
Kaufmännische Ausbildung. Mehrjährige Berufserfahrung. SAP, MS Offi  ce 
und Lotus Notes. Deutsch und Englisch in Wort und Schrift. Diskretion, 
Kommunikations-, Kooperations- und Organisationsfähigkeit.

uAnzahl Stellen: 1  uEinsatzort: Essen  uEvonik-Kennziff er: 65685

Perspektiven bei Vonovia
Vonovia
Philippstraße 3, 44803 Bochum, www.vonovia.de

Strategischer Einkäufer Materialwirtschaft (m/w)

uTätigkeitsbeschreibung: SN 2892
Einkaufsseitige Verantwortung und Weiterentwicklung unterschiedlicher 
Materialgruppen im Bereich der Instandhaltung, Leerwohnungsaufbereitung 
beziehungsweise -sanierung und -modernisierung. Planung und Durch-
führung von Einkaufsmaßnahmen und Ausschreibungen mittels E-Sourcing 
(SAP). Implementierung und Betreuung der Materialwirtschaft in SAP-MM. 
Verantwortung von Projektbedarfen im gesamten Sourcingprozess. Sicher-
stellung der Materialversorgung und Logistikprozesse. Beschaff ungsmarkt- 

und Preisanalysen. Durchführung crossfunktionaler Workshops. Erstellung 
von Preisspiegeln und Bewertung von Angeboten unter TCO-Gesichtspunk-
ten. Verhandlungsführung und Auditierung von Lieferanten. Dokumentation 
von Ausschreibungs- und Verhandlungsergebnissen. Vorbereitung ver-
gaberelevanter Entscheidungsvorlagen. Unterstützung beim Abschluss von 
Verträgen. Überwachung und Einhaltung der Termin- und Budgetvorgaben.

uVoraussetzungen:
Hochschulstudium oder kaufmännische Ausbildung. Erste Berufserfahrung. 
Kommunikationssicherheit, Verhandlungsgeschick, ausgeprägtes Problem-
lösungsverhalten und Durchsetzungsvermögen. Eigeninitiative, unterneh-
merisches Denken und „Hands-on-Mentalität”. Gute MS-Offi  ce-Kenntnisse, 
insbesondere MS Excel, sowie SAP-/SAP-MM-Kenntnisse. Reisebereitschaft.

uAnzahl Stellen: 1  uEinsatzort: Bochum

Personalsachbearbeiter (m/w)

uTätigkeitsbeschreibung: SN 2894
Erstellung von Arbeitsverträgen und Vertragsergänzungen sowie Erstellung 
von BR-Anhörungen. Koordination und Ausfertigung von Arbeitszeugnissen. 
Unterstützung bei der Durchsicht von Bewerbungsunterlagen und bei der 
Terminkoordination von Vorstellungsgesprächen. Administrative Tätigkeiten.

uVoraussetzungen:
Kaufmännische Ausbildung. Berufserfahrung. Kommunikationsvermögen,  
zuverlässige und strukturierte Arbeitsweise. Sehr gute EDV-Kenntnisse, 
insbesondere MS Offi  ce.

uAnzahl Stellen: 1  uEinsatzort: Bochum
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Grubenwehrlauf auf Zollverein
SERVICEBEREICH BT Am 10. September fi ndet der Gruben-
wehrlauf erstmalig auf der Zeche Zollverein in Essen statt. 
Die Zehn-Kilometer-Strecke führt in einem Rundkurs vorbei 
an markanten Punkten der historischen Kulisse des UNESCO-
Welterbes. BT als diesjähriger Ausrichter lud neben den 
angeschlossenen Betrieben erstmalig auch die Berufsfeuer-
wehren des Ruhrgebiets ein. Im Anschluss an den Lauf 
führt der stellvertretende RAG-Vorstandsvorsitzende Peter 
Schrimpf die Siegerehrung durch.

 Bergwerk gewinnt Fußball-Cup
RAG ANTHRAZIT IBBENBÜREN Bei der Premiere des Firmen-
Fußball-Cups der regionalen In|du|strie-Kampagne konnte sich 
die erste Mannschaft  der RAG Anthrazit Ibbenbüren den Sieg 
sichern. Die zweite Mannschaft  vom Ibbenbürener Pütt belegte 
nach den spannenden Spielen im Modus jeder gegen jeden 
den fünft en Platz. Damit gilt es für die RAG Anthrazit Ibben-
büren, den Pokal im kommenden Jahr zu verteidigen. leim

RAG ANTHRAZIT IBBENBÜREN Anlässlich 
der Informationsveranstaltung zur Mitar-
beiterbefragung hatten sich die Geschäft s-
führung und der Betriebsrat der RAG 
 Anthrazit Ibbenbüren etwas ganz Besonde-
res einfallen lassen: Im Anschluss an die 
Veranstaltung konnten sich die Teilnehmer 
im Torwandschießen versuchen. Wer 

getroff en hatte, nahm automatisch an einer 
Verlosung von insgesamt zehn DFB-Trikots 
teil. Arbeitsdirektor Jörg Buhren-Ortmann 
und der stellvertretende Betriebsratsvorsit-
zende Uwe Wobben überreichten den 
Gewinnern kürzlich die Preise. Das Berg-
werk selbst blickt nun mit Spannung auf die 
Auswertung der Mitarbeiterbefragung.

SERVICEBEREICH BT Manchmal passiert es, 
dass man Eulenküken am Boden sitzend 
vorfi ndet – entweder weil die Jungtiere ihre 
ersten Flugversuche mit einer Bruchlandung 
beendeten oder weil sie einfach aus dem 
Nest fi elen und nicht zurückfanden. Am 
Standort Haniel trug sich nun Folgendes zu: 
Die Mannschaft  der Abteilung Schacht- 
und Rettungswinden des Bereichs Gruben-

wasserhaltung Betrieb Service (GBSR) 
hatte gerade ihre Schicht angetreten, als sie 
 plötzlich eine kleine Eule entdeckte. Das 
Tier wirkte erschöpft . Die GBSR-Mitarbeiter 
schlossen daraus, dass die Eltern ihr Junges 
nicht mehr mit Nahrung versorgten. Auf 
dem Platz Haniel fand sich auch kein Nest. 
So lag es nahe, dass die Eule von der Halde 
kam. Dort ein Nest ausfi ndig zu machen 

schien jedoch unmöglich. Also rief die 
Mannschaft  professionelle Hilfe. Christian 
Lynen und Winfried Wolff  von der DTR 
Deutsche Tierrettung GmbH brachten 
die Eule zur „Wildvogelauffangstation Pass-
mühle“ in Hattingen, wo das Jungtier nun 
wieder zu Kräft en kommt. Laut Experten-
meinung haben die GBSR-Mitarbeiter genau 
richtig reagiert. kb
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 GBSR-Mitarbeiter retten kleine Eule

 Infoveranstaltung zur MAB: Die Sieger 
 der DFB-Trikot-Verlosung stehen fest

Erfolgreich: Die erste Mannschaft des Bergwerks Ibbenbüren (weiße 
Trikots) siegte beim Firmen-Fußball-Cup, die zweite wurde Fünfter.

Alles richtig 
gemacht: Als die 
GBSR-Mannschaft am 
Standort Haniel eine 
kleine Eule entdeckte, 
rief sie zwei Mitar-
beiter der Deutschen 
Tierrettung zur Hilfe. 
So gelang es gemein-
sam, das erschöpfte 
Jungtier in Sicherheit 
zu bringen. 

Preisübergabe: Jörg 
Buhren-Ortmann 
(Mitte) und Uwe 

Wobben (3. von links) 
mit den Gewinnern 

der Verlosung.
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 Bevor ein Abbaubetrieb die Gewinnung 
startet, gilt es f ür die M itarbeiter, 
einen optimalen Betriebszustand 

 herzustellen. Eine S elbstverständlichkeit 
auf dem Ibb enbürener Bergwerk. Die 
Abschlusskontrolle erfolgt durch die soge-
nannte Befundungsbefahrung vor Ort. 
Hierbei prüft  ein Team aus Mitarbeitern 
aller beteiligten Abteilungen den Gewin-
nungsbetrieb anhand einer Checkliste aus 
dem Lean Processing.

Die Checkliste der Befundungsbefah-
rungen besteht aus einem str ukturierten 
Fragebogen. Das jeweilige Team gibt seine 
Beurteilung zu einzelnen Punk ten des 
Betriebs ab und ermittelt so am Ende ein 
Gesamtergebnis. Die s ogenannte Lean-
Spinne, eine grafi sche Darstellung der Ein-
zelergebnisse, visualisiert die D aten. Die 
Mitarbeiter erkennen sofort, in w elchen 
Bereichen Handlungsbedarf besteht, um 
den Betrieb optimal vorzubereiten.

„Wichtiger Bestandteil der Befundungs-
befahrungen sind ebenso die Gespräche mit 
den Mitarbeitern. Sie sind die Experten vor 
Ort und geben uns Hinweise, wo etwas ver-
bessert werden kann. Sie arbeiten schließ-
lich jeden Tag in dem Gewinnungsbetrieb“, 
erklärt Michael Warkall von der Abteilung 

Lean Processing, die die Auswertungsarbei-
ten der Befahrungen unterstützt. Die struk-
turierte Kontrolle im Vorfeld des zukünf-
tigen Gewinnungsbetriebs fördert ein 
sicheres Anlaufen und einen möglichst stö-
rungsfreien Abbaubetrieb. Gibt es nur noch 
geringen Optimierungsbedarf, erhält er die 
Bezeichnung „Lean Ready“. Dann erst star-
tet die eigentliche Gewinnung.

Befahrungen in allen Bereichen
Aber nicht nur in neu hergerichteten 
Gewinnungsbetrieben fi nden Befundungs-
befahrungen statt, sondern in allen Arbeits-
bereichen, um Fehler und Mängel frühzeitig 
zu erkennen. So zum Beispiel auch an den 
Bandstraßen, wo das Team aus den zustän-
digen Abteilungen die ausgewählte Linie 
komplett abgeht und k ontrolliert. Dazu 
legen die Mitarbeiter häufi g mehrere Kilo-
meter unter Tage zurück.

Bei der Linie 10.2 ging es im Flöz 74 von 
10 Westen zu 2 Norden bis zum Querschlag 
32, den Förderquerschlag hinauf bis zum 
Bunker drei. Auch hier bilden die Gesprä-
che mit den M itarbeitern vor Ort den 
wesentlichen Bestandteil der B efahrung, 
um Optimierungspotenziale erkennen zu 
können. leim

 Die Gewinnung startet bei „Lean Ready”
 RAG ANTHRAZIT IBBENBÜREN Befundungsbefahrungen dienen der fi nalen Kontrolle im Lean Processing.

Befundungsbefahrung: Reviersteiger Michael Bruns (links) und 
 Lean-Unterstützer Ingo Bucher kontrollieren den Bandantrieb.
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 Der Streb 7/8 Norden, Flöz 53, befi ndet 
sich im Beustfeld. Er ging Ende März 
als der erste von insgesamt drei Stre-

ben  in dem Flöz in die Gewinnung. Rund 
200.000 Tonnen Anthrazitkohlen mit einem 
Nusskohlenanteil von 30 Prozent erwartet das 
Ibbenbürener Bergwerk vom 7/8 Norden.

Den 205 Meter langen Streb stützen 
137 Schilde des S childausbaus STS 4. Eine 
Gewinnungsanlage des Typs GH 38 932 schält 
die hochwertige Anthrazitkohle aus dem Flöz. 
Die Strebmächtigkeit liegt bei 110 Zentime-
tern. Bei einem geplanten Abbaufortschritt 
von 5,75 Meter pro Tag soll der Streb bereits 
Ende Oktober die Endstellung erreichen.

Deckungsgleich zu den Bauhöhen im Flöz 
53 bauten die Mitarbeiter bereits drei Bau-
höhen im Flöz 54. Die Reihenf olge bei der 
Abbauplanung im B eustfeld wählten sie 
bewusst. Das Flöz 54 hat das Flöz 53 vollstän-
dig unterbaut und stellt somit einen Schutz-
fl özabbau sicher. Dieser planerische Schach-
zug des B ergwerks und eine o ptimale 
Gasabsaugung haben positive Auswirkungen 
auf den Gasanfall im Flöz 53. Von ursprüng-
lich 20 Kubikmeter CH4 pro Tonne Kohle 

 Geologische Besonderheiten erfolgreich gemeistert
 RAG ANTHRAZIT IBBENBÜREN Streb 7/8 Norden im Flöz 53 in der Gewinnung. Bergwerk erwartet hohen Nusskohlenanteil.

Geologisch 
anspruchsvoll: Die 
Mitarbeiter der 
Reviere 152 und 103 
arbeiten in der 
Bauhöhe 7/8 Norden 
im Flöz 53.
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minimierte sich der Gasinhal t auf zwei 
Kubikmeter CH4 pro Tonne. Das gewährleis-
tet einen sicheren Abbau, bezogen auf die 
Gasausbruchsgefahr im Flöz 53.

Die Herrichtung im S treb 7/8 Norden, 
Flöz 53, verlief erfolgreich. „Die Anhobel-

basisstrecke haben wir zu einem G roßteil 
in Ankertechnik aufgefahren, wobei wir 
 keinen Stahlbogenausbau verwenden. Das 
erleichtert das Einhobeln. Aber aufgrund von 
geologischen Besonderheiten mussten wir 
68 Meter der Strecke zusätzlich mit einem 
Stahlbogenausbau versehen“, erklärt Michael 
Mlynarek, Abteilungsleiter Herrichtung in 
der Abteilung Gewinnung (TBG).

Schwierige Bauhöhe
Der Streb stellt einige Herausforderungen an 
die Gewinnungsmannschaft. Zum einen 
erfordert das Nebengestein eine sehr genaue 
Steuerung der Hobelanlage, und zum ande-
ren weist der Streb ein Einfallen bis zu 20 Gon 
auf, was das Anhobeln und die Gewinnung 
erschwert. „Angesichts der deutlichen Quer-
neigung haben wir zusätzliche Sicherungs-
maßnahmen getroffen“, so Mlynarek. Aus 
dem Herrichtungsrevier 152 bildete sich eine 
Lean-Arbeitsgruppe, die sich mit der Schwie-
rigkeit der Bauhöhe auseinandersetzte. Her-
richtungs- und G ewinnungsmannschaft 
(Revier 152 und 103) meisterten bis heute alle 
Herausforderungen mit großem Erfolg. leim
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 Das aktuelle Grubennetz der RAG An-
thrazit Ibbenbüren umfasst insgesamt 
etwa 69 Kilometer Strecken. Um die 

erforderliche Qualität für die Verwendung 
der Strecken sicherzustellen, führt die Abtei-
lung Planung unter Tage (TBP) die s oge-
nannte Qualitätssicherung (QS) im Strecken-
vortrieb, in den Gewinnungsbetrieben und in 
den Sanierungsstellen durch.

Gebirgsmechanisch bedingt erhöht sich 
mit zunehmender T eufe und d urch den 
Mehrfl özabbau der Gebirgsdruck und damit 
auch die Beanspruchung der Strecken. Quer-
schnittsverluste durch Konvergenz und Stoß-
wanderung gehören zu den Folgen. Die Stoß-
wanderung bezeichnet den Verlust an Höhe 
und Breite einer S trecke, bezogen auf die 
Einbaumaße des S treckenausbaus bei der 
Auffahrung. „Um dem Gebirgsdruck und der 
hohen Beanspruchung entgegenwirken zu 
können, benötigen wir einen guten und qua-
litativ hochwertigen Ausbau in den Strecken“, 
erklärt Franz-Josef Oelgemöller, Ausbau-
ingenieur in der Abteilung TBP.

Mit dem Kombi-A-Streckenausbau ent-
wickelte das Bergwerk Ibbenbüren Mitte der 
80er Jahre eine unter Fachleuten etablierte 
hochwertige Lösung. Mit seinen drei Ausbau-

schalen, der S ystemankerung, dem S tahl-
bogen ausbau und der Baustoff hinterfüllung 
sorgt der Kombi-A-Ausbau für einen höchst-
möglichen Ausbauwiderstand und eine hohe 
Gebirgsvergütung.

Kontrolle der wichtigen Parameter
Der Ausbauingenieur und die s ogenannten 
QS-Hauer kontrollieren anhand verschiede-
ner QS-Programme alle wichtigen Parameter. 
So müssen unter anderem die Mitarbeiter den 
Stahlbogenausbau mit einer Mindestüber-
lappung von 500 Millimetern montieren und 
die Verbindungen des nachgiebigen Bogen-
ausbaus mit einem Anzugsmoment von 
500 Newtonmeter anziehen. Weiterhin kon-
trol liert die Gruppe unter anderem den 
Mehr aus bruch, die S ystemankerung, den 
Stahl bogenausbau und die Baustoff qualität in 
Intervallen von arbeitstäglich bis monatlich, 
wertet sie aus und kommuniziert sie in die 
Betriebe und Reviere. Anhand der Aufnah-
men und deren Auswertungen berechnet die 
Abteilung TBP eine Qualitätskennzahl. Liegt 
diese unter 92 Prozent Ausbauqualität, gilt 
das als Indiz für Verbesserungspotenziale. 
Die Abteilung TBP veranlasst dann die Auf-
arbeitung der Defi zite. leim

 Dem Gebirge sicher standhalten
 RAG ANTHRAZIT IBBENBÜREN Qualitätssicherung unter Tage 
garantiert hochwertigen Ausbau des Streckennetzes.

Arbeit nach genauen Vorgaben: Die Mitarbeiter des Bergwerks achten 
akribisch auf die Einhaltung der Parameter.
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Voller Einsatz: Transportleitstand wurde 
umgebaut und renoviert
BERGWERK PROSPER-HANIEL Der Transportleitstand (TLS) 
besteht bereits seit 1999. Eine Renovierung erwies sich daher als 
dringend nötig. Unter dem Motto „Auch Gutes kann noch besser 
werden“ bündelte das TLS-Team seine Energien. „Die Wünsche 
der Mitarbeiter sollten zeitnah und unkompliziert umgesetzt 
werden“, so Reviersteiger Hueseyin Basbunar. Die Renovierung 
dauerte etwa vier Wochen und fand während des laufenden 
Betriebs statt. Das TLS-Team stellte sich der Herausforderung, 
gleichzeitig das Tagesgeschäft  zu bewältigen. Die Mannschaft  
erneuerte den Boden vollständig, strich die Wände und schloss 
einige kleinere Umbauten ab. Nun erfordert das Tagesgeschäft  
wieder die volle Aufmerksamkeit der Mitarbeiter.

Modern und funktional: Der neue Transportleitstand 
orientiert sich an den Wünschen der Mitarbeiter.

 Akkuloks dienen unter Tage der Beför-
derung von Material zu den einzel-
nen Revieren. An ihnen befi nden sich 

sogenannte Laufwagen, die die Mitarbeiter in 
regelmäßigen Abständen auf Verschleiß 
überprüfen. Dazu fahren die zuständigen 
Mitarbeiter die Laufwagen an entsprechende 
Prüfstellen auf den Schienen unter Tage und 
überprüfen mittels eines Gliedermaßstabs, ob 
ein Wechsel der Laufwagen erforderlich ist. 
Für die Überprüfung muss eine Akkulok stets 
verfahrbar sein. Damit die zuständigen Mit-

arbeiter aber auch im Falle einer Nichtver-
fahrbarkeit der Lok die Verschleißüberprü-
fung vornehmen können, ließen sich Bernd 
Oley und Ralf Finke von der Abteilung Elek-
trobetrieb unter Tage (TIE) eine Lösung ein-
fallen. Oley und Finke, beide aus dem Revier 
196, konstruierten eine Prüflehre. Sie macht 
es möglich, die Laufwagen von oben über die 
Schienen zu kontrollieren. Die Idee stellt nun 
eine Überprüfung der Laufwagen sicher, bei 
der das Verfahren der Akkulok nicht mehr 
zwingend erforderlich ist.

RAG ANTHRAZIT IBBENBÜREN Mitarbeiter des Elektrobetriebs unter Tage 
konstruieren Prüflehre für die Verschleißkontrolle der Laufwagen.

Gute Idee: Bernd Oley 
(rechts) und Steiger 
Peter Mönter 
präsentieren die neue 
Prüflehre.
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 Überprüfung optimiert
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 Der Bereich Tagesbetrieb führte seinen ersten Lean-Markt-
platz durch. Im Morianhaus in Bottrop präsentierten alle 
Abteilungen des Bereichs ihre erfolgreichen Lean-Arbeiten. 

In fünf Gruppen aufgeteilt, holten die Mitarbeiter und der Betriebs-
rat Informationen und Anregungen über die Arbeit mit Lean 
 Processing der anderen Abteilungen ein.

Auch Bereichsleiter Rüdiger Perczak zeigte sich sehr interessiert 
und stolz auf seine Mannschaft . An allen Ständen ließ er sich von 
seinen Mitarbeitern die Lean-Arbeiten vorstellen. Die Veranstal-
tung kam bei allen Teilnehmern sehr gut an. tz

Austausch: Die Mitarbeiter des Tagesbetriebs stellten 
ihren Kollegen aus anderen Abteilungen ihre Lean-Arbeit vor.
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 Leiter Lean Th omas Woll und die Lean-
Unterstützer nahmen den Bereichs-
kreis, die Arbeitskreisteamsitzung, das 

Vorgehen beim Online S upport Center 
(OSC) sowie die G rubenwarte in Augen-
schein und führten eine Grubenfahrt in die 
Bauhöhe (BH) 121 durch.

Der Bereichskreis und das Arb eitsteam 
Herrichtung und Rauben arbeiten bei Schnitt-
stellen ihres Kernprozesses in vielen Teilpro-
zessen im Grubenbetrieb über und unter Tage 
zusammen. Das Arbeitsteam der Herrichtung 
verfügt bergmännisch, elektro- und maschi-
nentechnisch über einen fachlich hohen Wis-
sens- und Erfahrungsstand. Es präsentierte 
sich als team- und zielorientierte Mannschaft  
aus gewerblichen Mitarbeitern und Ange-
stellten mit hoher Motivation.

Gute Gesprächskultur
Bei der B efahrung der BH 121 zeigte sich, 
dass die Aufsichten mit den Mitarbeitern über 
Probleme und Verbesserungen sprechen. Im 
täglichen Frühgespräch kommunizieren sie 
die Tages- und Wochenziele und koordinie-
ren daraus die Arbeitsauft räge. Der Gesamt-

eindruck erwies sich als äußerst positiv. Die 
Inbetriebnahmen der Betriebsmittel verlau-
fen nach einem standardisierten Verfahren 
und lassen sich unter Tage in Checklisten 
sowie über Tage im System dokumentieren.

Bei der B efahrung des OSC und der  
Gruben warte stellten die Lean-Checker fest, 
dass der A blauf der elek trotechnischen 
Grund-/Feinplanung, die Programmierung, 
die Erstellung der Bildmasken, das Installie-
ren durch den Support und die Anwendung 
im Leitstand durch detailliertes Know-how 
gut funktionieren.

Sauber und sicher
Das Fazit des Checks zeigt, dass sich das 
Arbeitsteam engagiert, motiviert, zielorien-
tiert und sehr gut aufgestellt zeigt. Die befah-
renen Orte unter Tage überzeugten durch 
Sauberkeit, Ordnung und S icherheit. Die 
 Teilnahmen am Bereichskreis und a n der 
Arbeitsteamsitzung verdeutlichten einen vor-
bildlichen Teamgedanken im Bereich Her-
richtung. Bereichsleiter Hans-Jürgen Weiß 
zeigt sich stolz auf das Ergebnis, das das Team 
bei diesem Lean-Check erzielte. wg

 Engagiert und motiviert:
 Lean-Check lief erfolgreich
 BERGWERK PROSPER-HANIEL Schwerpunkte bildeten die Probeläufe und die 
 technische Inbetriebnahme der Bauhöhe 121 im Flöz Zollverein.

 Kürzlich erhielten die elf B ereiche des 
Bergwerks Prosper-Haniel die Mög-
lichkeit, ihre mit Lean Processing 

erfolgreiche Arbeit zu p räsentieren. Zum 
zweiten Lean-Marktplatz fanden sich im 
Morianhaus in Bottrop etwa 110 Mitarbeiter 
ein, um sic h mit der Werksleitung, dem 
Betriebsrat, den Bereichsleitern sowie mit 
Kollegen auszutauschen. „Es ist ein M arkt-
platz von Mitarbeitern für Mitarbeiter, denn 
voneinander lernen und über den Tellerrand 
schauen hilft  uns bei unserer Lean-Arbeit. 
Mein Lob gilt hier vor allem den Präsentato-
ren, die ihre Erfolge im Lean Processing vor-
stellen“, so Werksleiter Jürgen Kroker.

Insbesondere für gewerbliche Mitarbeiter 
und Tarifangestellte der Zwischenschichten 
dient der Marktplatz als Informationsplatt-
form. „Wir haben von den Teilnehmern mit 
Aussagen wie ‚Hier wurde Lean greifbar‘ ein 
durchweg positives Feedback erhalten“, so 
Leiter Lean Thomas Woll. Werksleitung 
sowie Betriebsrat bedankten sich bei allen 
Beteiligten und Helfern für die gelungene 
Veranstaltung. btp

 Voneinander lernen
 BERGWERK PROSPER-HANIEL Bereiche
 stellten ihre Erfolge vor.

 Anfang 2016 versandte die Stabsstelle 
(WS) per E-Mail einen Fragenkatalog 
zum Th ema Lean Processing an alle 

Bereichsmitarbeiter. Dabei bewerteten die 
Teilnehmer 19 Fragen zu Mitarbeiterbeteili-
gung, Führung, Organisation, Methodik, 
Prozesse und Kennzahlen sowie Kommuni-
kation mit „trifft   voll zu“ bis „trifft   nicht zu“ 
in vier Abstufungen.

Wissen weiter auffrischen
Im Rahmen des sogenannten großen WS- 
Gesprächs stellten die Verantwortlichen nun 
die Ergebnisse vor. Die Auswertungen nach 
prozentualen Erfolgsfaktoren im Vergleich zu 
der letzten Befragung 2014 ergaben bei einer 
93-prozentigen Teilnahme insgesamt eine 
Verbesserung um sechs Prozentpunkte, näm-
lich von 77 auf 83 Prozent. Die größte Verbes-
serung um sieben Prozentpunkte erzielte der 
Bereich bei der Kommunikation und Mitar-
beiterbeteiligung. Die geringste Verbesserung 
(drei Punkte) ergab sich bei der Methodik. 
Eine Verschlechterung gab es in keinem Fra-
genknoten. Abschließend bestand für jeden 

 Überall Verbesserungen erzielt
 BERGWERK PROSPER-HANIEL Stabsstelle führte im Bereich Befragung zu Lean Processing 
 mit guten Ergebnissen durch. Methodenwissen als Handlungsfeld identifi ziert.

Nachgefragt: 
Mitarbeiter der 
Stabsstelle füllten 
einen Frage-
bogen zu Lean 
aus. 93 Prozent 
nahmen teil.

Mitarbeiter die Möglichkeit, zu der Frage 
„Was würde ich verändern, wenn ich in mei-
nem Bereich verantwortlich für das Th ema 
Lean wäre?“ schrift lich Stellung zu nehmen. 
Als oft  genannter Wunsch erwies sich der 
Besuch von Lehrgängen zum Methodenwis-
sen. Die Stabsstelle ermöglicht dies auch wei-
terhin, um Lean-Wissen aufzufrischen. fb

 Blick über den Tellerrand
 BERGWERK PROSPER-HANIEL Die Abteilungen 
 des Tagesbetriebs stellten im Morianhaus ihre 
 Arbeiten mit Lean Processing vor.
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 Lebhaft  ging es zu beim ersten gemeinsa-
men Erfahrungsaustausch der Lean-Un-
terstützer und Führungskräft e des Ser-

vicebereichs Belegschaft . „In den Augen der 
Werksleitung war dieses Treff en zum Th ema 
Lean in unserem Servicebereich ein voller 
Erfolg“, betonte Rudi Brieskorn, Betriebs-
direktor für Personal- und Sozialfragen.

40 Teilnehmer aus den Bereichen Organi-
sations- und Personalentwicklung, Sozial-
wirtschaft  (BBE), Personalwirtschaft  (BBP) 
und Arbeits- und Gesundheitsschutz (BBS) 
nutzten die Möglichkeit, gemeinsame Erfah-
rungen zu besprechen und über den Teller-
rand in die a nderen Bereiche zu s chauen. 
Auch die B etriebsratsvorsitzende Barbara 

 Schlüter nahm an der Kick-off -Veranstaltung 
teil. Nach der Eröff nung durch Rudi Bries-
korn sprachen die Teilnehmer in kleinen 
Gruppen über die jeweiligen Rollen von Füh-
rungskräften und L ean-Unterstützern im 
Verbesserungsprozess.

Ideensammlung
Anschließend ergab sich in einer Planungs-
werkstatt die Möglichkeit einer 360-Grad-Be-
trachtung des Th emas Lean im Servicebereich 
Belegschaft . Th emen der Zukunft , Potenziale 
und ein Lean-Slogan für 2017 füllten unter 
anderem der Diskussionswände. Diese Mög-
lichkeit des Austauschs nutzten die Teilneh-
mer rege, in den gemischten Arbeitsgruppen 

vor den jeweiligen „Stationen“ ergaben sich 
anregende Gespräche, auch über unterschied-
liche Ansatzpunkte diskutierten die Anwe-
senden. Die abschließende Bearbeitung der 
Ergebnisse führte zur Identifi kation verschie-
denster Handlungsfelder. „Die Ergebnisse 
werden jetzt im Rahmen der Lean-Unterstüt-
zertreff en und in einer Arb eitsgruppe der 
Führungskräfte bearbeitet, nach strategi-
schen Handlungsfeldern eingeteilt und in  
der nächsten Erfa-Tagung gemeinsam bear-
beitet“, beschreibt Leiterin Lean Martina 
Eickhoff  die weitere Vorgehensweise.

Das Datum der nächsten Veranstaltung 
steht bereits fest: Am 28. Oktober geht der 
Erfahrungsaustausch in die zweite Runde.

 Führungskräfte und Lean-Unterstützer 
 tagen erstmals gemeinsam
 SERVICEBEREICH BELEGSCHAFT Produktiver Erfahrungsaustausch identifi ziert Handlungsfelder.

 Der Leiter Lean Rüdiger Hoff mann und neun weitere Mitarbeiter 
des Servicebereichs BT trafen sich kürzlich im RAG-Haus 
Osterfeld. Dort fand zum ersten Mal eine Moderatorenschulung 

für Lean-Unterstützer statt. Zuerst informierte Trainerin Martina 
Eickhoff  aus der Abteilung Organisations- und Personalentwicklung 
des Servicebereichs Belegschaft  (BBE) die Teilnehmer über den Auf-
bau und Ablauf von Workshops. Die Praktikantinnen Simone Dyherrn 
und Anna Mechmann unterstützten Eickhoff  während der Schulungs-
maßnahme.

Die Teilnehmer erfuhren, wie wichtig es für die Leitung einer 
Arbeitsgruppe ist, im Vorfeld ein Konzept zu erstellen, die Gesprächs-
führung zu behalten, Schwächere zu fordern und Stärkere zu bremsen 
sowie als Moderator neutral zu bleiben. Am Beispiel der Wertstrom-
analyse festigten die Lean-Unterstützer mit Hilfe der Trainerin die 
verschiedenen Lean-Methoden. Gruppenübungen halfen, die 
Arbeitstechniken richtig einzusetzen und zu vermitteln. Zudem gab 
Eickhoff  den Teilnehmern wertvolle Tipps von der Gestaltung der 
Flipcharts bis hin zur aktiven Moderation. Rüdiger Hoff mann plant 
für Ende September ein weiteres Moderatorentraining. pk

 Lean-Unterstützer trainieren Moderation
 SERVICEBEREICH TECHNIK- UND LOGISTIKDIENSTE Teilnehmer üben wichtige Arbeitstechniken, um zielsicher zu strukturierten 
 und dokumentierten Ergebnissen zu kommen. Fachliche Unterstützung leistete der Servicebereich Belegschaft.

Leiter Lean Rüdiger Hoff mann (5. von links) mit den Lean-Unterstützern, die als Erste das 
Moderatorentraining absolvierten. Eine weitere Veranstaltung ist für September geplant.

Erfahrungsaustausch: 
Personaldirektor 
Rudi Brieskorn (Bild 
links) und Bereichs-
leiter Klaus Gülzau 
(Bild rechts, rechts) 
in Gesprächen mit 
Lean-Unterstützern 
und weiteren 
Führungskräften 
des Servicebereichs 
Belegschaft.
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 Mit der Gründung eines Gesundheitsteams im Abbau im 
Herbst 2015 legte der Bereich einen noch stärkeren Fokus 
auf die G esundheit seiner Mitarbeiter. Als Grundlage 

dienten die Ergebnisse der Fokusbefragung zu Arbeitssicherheit, 
Ergonomie und den RA G-Präventionsmaßnahmen. Das Team 
widmete sich vor allem den Th emen Ergonomie unter Tage sowie 
den überbetrieblichen Präventionsmaßnahmen. Nachdem das 
Team drei Maßnahmen zu Kälteschutzartikeln, Notgezähe behältern 
und Pendelwannen für defektes Gezähe umsetzte, galt es, allen 
Abbaumitarbeitern die Präventionsmaßnahmen vorzustellen.

Feedback und Bilanz fallen positiv aus
Das konnte nur über Tage stattfi nden. So entschied sich das Team 
für eine Gesundheitswoche, um alle M itarbeiter zu erreichen. 
Schwerpunkte bildeten die Th emen Knappschaft -Aktiv- Bonus, 
RAG-Angebote zur Prävention sowie benötigte Bandagen und 
Schuheinlagen für unter Tage. Als Aktivteil erhielten die Mitarbei-
ter die Möglichkeit, auf einem Posturomed zu testen, wie ausgeprägt 
ihre Rückentiefenmuskulatur ist. Ihr Losglück versuchten zahlrei-
che Mitarbeiter bei einer Tombola. Neben den 380 von 544 eigenen 
Mitarbeitern erreichte der Bereich innerhalb von nur einer Woche 
zusätzlich noch 180 Mitarbeiter und Aufsichten anderer Abtei-
lungen. Die Woche stellte für den Abbau einen tollen Erfolg dar. 
Nach Abschluss erhielt das Gesundheitsteam von vielen Mitarbei-
tern des Bereichs und auch von den Gästen ein positives Feedback.

 Gesundheit im Blick
 BERGWERK PROSPER-HANIEL Abbau-Gesundheitsteam  
 informierte innerhalb einer Woche mehr als 
 560 Mitarbeiter über Präventionsmaßnahmen.

Glück gehabt: Abbau-Bereichsleiter Michael Göge (rechts) 
freute sich mit den Gewinnern der Tombola.

Gut besucht: Viele Mitarbeiter des Abbaus und aus anderen 
Bereichen informierten sich über Präventionsmaßnahmen.
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BERGWERK PROSPER-HANIEL Vermessungs-
helfer, Aufsichten und Besucherbegleiter 
der Markscheiderei des Bergwerks Prosper-
Haniel durchliefen jüngst den Sicherheitspar-
cours der Logistik. Im vergangenen Jahr rief 
die Logistik diesen Parcours ins Leben, um 
ihr Engagement in Sachen Arbeitssicherheit 
weiter zu verstärken. Gemeinsam mit dem 
Belegschaft sschutz schnitt die Markscheiderei 
den Parcours auf die eigenen Aufgaben zu. 

Die Schwerpunkte bildeten der Transport mit 
der Steiglaufkatze, der Umgang mit Höhen-
sicherheitsgeräten und Verletztentransport-
geschirr sowie das Arbeiten mit erhöhtem 
Stand. Zusätzlich folgte ein Vortrag zum 
Th ema Lärm. Die Markscheiderei dankte 
der Logistik und dem Belegschaft sschutz für 
die hervorragende Zusammenarbeit und 
Betreuung. Für alle Teilnehmer stellte der 
Parcours eine tolle Erfahrung dar. btp

 Arbeitssicherheit steht im Fokus

 Stolpern, Rutschen und Stürzen (SRS) 
verursachen fast 25 Prozent der Arbeits- 
und Wegeunfälle. Darauf weist das 

Fachmagazin „Sicherheitsbeauft ragter“ in der 
Mai-Ausgabe 2016 hin. SRS-Unfälle passie-
ren jederzeit und überall, nicht nur im Berufs-
leben, sondern auch privat. Wer nicht auf-
passt, kann zum Beispiel auf dem Weg zur 
Arbeit auf dem Bürgersteig ausrutschen, im 
Büro über eine o ffene Schublade stolpern 
oder zu Hause von der Leiter stürzen. Gefah-
ren lauern überall. Im Zuge der neuen  
Arbeitssicherheitskampagne forderte BT 
Anfang Juni den S icherheitsparcours der 

Berufsgenossenschaft  Rohstoff e und chemi-
sche Industrie (BGRCI) an. Hier zeigte der 
von der BGRCI gestellte Moderator Matthias 
Schibich rund 100 BT-Mitarbeitern mögliche 
Gefahrenquellen auf und versuchte, den Blick 
für gefährliche Situationen zu schärfen. „Es 
ist gut, mal wieder die A ugen geöff net zu 
bekommen“, fasste Dirk L aaser vom Prüf-
wesen nach der Aufklärungsaktion abschlie-
ßend zusammen. Der Stolperparcours fand 
bereits auch auf Franz Haniel und im Saar-
land statt. Der Termin für die Zentralwerk-
statt Prosper ist noch off en und wird recht-
zeitig bekanntgegeben. pk

 Kleine Ursachen mit großer Wirkung
 SERVICEBEREICH TECHNIK- UND LOGISTIKDIENSTE Stolperparcours macht auf 
 mögliche Gefahrenstellen des Alltags aufmerksam.

Daumen hoch für die Sicherheit: Mitarbeiter der Markscheiderei durchliefen einen nach 
ihren Bedürfnissen umgestalteten Parcours zu verschiedenen Themen des Arbeitsschutzes.
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Stolperparcours 
der Berufsgenossen-
schaft: Matthias 
Schibich (rechts) 
zeigte den Teil-
nehmern mittels 
verschiedener 
Module häufi ge 
Gefahrenquellen auf.
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 Sein Name ist untrennbar mit dem Ibbenbürener Bergwerk ver-
bunden. Dass er aber einmal das Amt des Produktionsleiters 
ausüben würde, das hat sich Jürgen Beimdieck einst nicht vor-

stellen können. „In jungen Jahren habe ich nicht darüber nachgedacht, 
wie weit ich beruflich kommen könnte. Als ich Reviersteiger wurde, 
habe ich geglaubt, dass ich das Optimum geschafft   habe“, erzählt 
Beimdieck lächelnd. Sein Weg ging stetig weiter. Nach nun fast 
40 Jahren verlässt Beimdieck die RAG Anthrazit Ibbenbüren und 
wechselt in den Vorruhestand.

Mit der Ausbildung als Betriebsschlosser begann seine berufliche 
Laufb ahn im Jahr 1976. Mit einem „sehr gut“ in der praktischen Prü-
fung schloss er nach drei Jahren ab. Fachabitur, Bundeswehrzeit und 
schließlich ein Studium der Bergtechnik an der Technischen Hoch-
schule Georg Agricola in Bochum reihten sich ein in den Lebenslauf 
des gebürtigen Ibbenbüreners. 1985 kehrte Jürgen Beimdieck als Inge-
nieur zur damaligen Preussag zurück an seinen untertägigen Arbeits-
platz. Dabei hatte ihm die Arbeit unter Tage nicht auf Anhieb zugesagt. 
„Das erste Mal bin ich während meiner Lehre nach unter Tage gefah-
ren. Die Aufregung war bei mir sehr groß, denn so ganz geheuer war 
es mir nicht, und wohlgefühlt habe ich mich da auch erst nicht“, blickt 
Beimdieck heute auf seine erste Grubenfahrt zurück.

Herausforderungen gemeistert
Dieser erste Moment prägte ihn jedoch nicht nachhaltig. Die Gewin-
nung war schnell Beimdiecks Favorit, hier übernahm er zwei Jahre 
später den Posten des Reviersteigers im Revier 129. Er und s eine 
Mannschaft  kohlten einen bis heute legendären Streb ab, der ihnen 
schwierige Zeiten bescherte. „Der Streb 5/6 Westen, Flöz 59, hatte eine 
extrem anspruchsvolle Geologie. Im laufenden Betrieb wechselte die 
Flözmächtigkeit von drei Metern auf 1,30 Meter, und im Hilfs- und 
Hauptantrieb hatten wir starke Konvergenzen“, erinnert sich der Pro-
duktionsleiter. In dieser Zeit lernte Jürgen Beimdieck eines noch deut-
licher zu schätzen als zuvor: den Rückhalt seiner Mannschaft  und 
seiner Familie. „Die Kohlen mussten kommen, egal unter welchen 
Bedingungen. Doch die Mannschaft  stand hinter mir, und auch meine 
Familie unterstützte mich“, beschreibt Beimdieck die damalige Situa-
tion. Drei Jahre lang kämpft e er mit seiner Mannschaft  an dem Streb. 
Danach folgte nur noch ein Streb, bevor er als Fahrsteiger in die Vor-
leistung wechselte, wo er 1995 Bereichsleiter wurde. Die Streckenauf-
fahrung machte er in dieser Zeit zu seinem Steckenpferd, führte mit 
der Standardisierung aller Vortriebe ein Novum im deutschen Stein-
kohlenbergbau durch. Darauf folgten die ersten Veröff entlichungen 
in Fachmagazinen. Als gefragter Fachmann referierte er zu den berg-
männischen Th emen auch international.

Im Traumberuf gearbeitet
2010 folgte die Ernennung zum Produktionsleiter über und unter 
Tage. Damit einher ging der Umzug vom Nordschacht auf den Stand-
ort Oeynhausen, der Jürgen Beimdieck schwerfi el. Denn sein Herz 
hängt bis heute an der Mannschaft . „Ich konnte mich mit der Kumpel-
mentalität von Anfang an identifi zieren. So ärgert es mich immer, 
wenn ich die L eute nicht direkt beim Namen kenne“, erzählt 
 Beimdieck, dessen großes Anliegen es ist und war, den Mitarbeitern 
immer möglichst viel Wissen weiterzugeben und junge talentierte 
Mitarbeiter zu fördern. Deswegen gehört er auch der Grubenwehr an. 
„Ein chronisches Helfersyndrom“, fl achst der Produktionsleiter. Jetzt 
aber heißt es, dem Pü tt Lebewohl zu sagen, mit einem lachenden 
und einem weinenden Auge: „Ich habe genau 39 Jahre und elf Monate 
in meinem Traumberuf gearbeitet, und das a uch noch an ein und 
demselben Standort. So was kann heute kaum noch jemand von sich 
behaupten.“ leim

 „Glück auf!” ein Leben lang
 RAG ANTHRAZIT IBBENBÜREN Produktionsleiter Jürgen Beimdieck verlässt nach fast 40 Jahren das Bergwerk.

Herr Kunz, zum 
Jahresbeginn über-
nahmen Sie die Stelle 
als Produktionsleiter 
unter Tage. Wie 
verlief Ihre bisherige 
Laufbahn?
Meine ersten Schich-
ten im Bergbau habe 
ich 1985 v erfahren. 
Für die RAG bin ich 
seit 1991 t ätig. Im 

Januar 2010 wechselte ich vom Bergwerk Ost 
in Hamm zum Bergwerk Ibbenbüren auf die 
Position des Bereichsleiters Bergbau.
Vom Bereichsleiter zum Produktionsleiter: 
Was hat sich für Sie verändert?
Mein Aufgabengebiet hat sich bereits im 
Januar auf den g esamten Grubenbetrieb 
erweitert, und im Juli kam noch der Tages-
betrieb hinzu. Zusätzlich habe ich die Leitung 
der Stabsstelle von Th omas Misz übernom-
men, der un s in Ric htung Servicebereich 
Technik- und Logistikdienste verlassen hat. 
Meine Tätigkeit verlagert sich dadurch noch 
mehr in Richtung Planung, Strategie, Koordi-
nation und Controlling als bisher, ohne dabei 
natürlich den P roduktionsprozess zu v er-
nachlässigen. Für Grubenfahrten wird leider 
weniger Zeit bleiben.

Welche Herausforderungen sehen 
Sie im Zuge des Auslaufprozesses für 
die Produktion?
Zunächst muss es un s gelingen, das ho he 
Niveau, das wir un s im Arb eits-, Gesund-
heits- und Umweltschutz erarbeitet haben, zu 
erhalten. Da sind Ausdauer und Hartnäckig-
keit gefragt. Die Sicherheit und Gesundheit 
unserer Mitarbeiter hat Priorität. Auch mit 
dem Stilllegungstermin vor Augen ist es ent-
scheidend, dass wir eine ho ch motivierte 
Mannschaft  bleiben und w eiterhin unsere 
guten Ideen und unsere Fachkompetenz in 
den Produktions- und Auslaufprozess ein-
bringen, um einen optimalen Abschluss unse-
res Bergwerks mit Erreichung der a n uns 
gestellten Ziele sicherzustellen. Das gilt es zu 
unterstützen.

Die Aufgaben- und T ätigkeitsschwer-
punkte werden sich in den kommenden Jah-
ren zunehmend in Richtung Stilllegung ver-
lagern. Die Pla nungen und a uch einige 
Umsetzungen dazu sind schon in vollem 
Gange. Auch hier sind viel Sac hverstand, 
bergmännische Geschicklichkeit und gute 
Ideen gefragt, so dass ein sic herer und 
umweltgerechter Rückzug aus dem B erg-
werksbetrieb umgesetzt werden kann. Ich bin 
mir sicher, wir als M annschaft  werden die 
Herausforderungen bewältigen.

 Drei Fragen an Jürgen Kunz
 Neuer Leiter Produktion zu Aufgaben und Zielen
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Ein Mann der Mannschaft: 
Jürgen Beimdieck (links) pfl egte 

den direkten Kontakt mit 
seinen Mitarbeitern vor Ort.

Jürgen Kunz, neuer 

Produktionsleiter des 

Bergwerks Ibbenbüren
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Herr Schulte, im August scheiden Sie 
aus dem Unternehmen aus. Wie steht’s um 
Ihre Nachfolge?
Die Personalplanung insbesondere zur Nach-
folgeregelung zählt zu den w esentlichen 
Erfolgsfaktoren für eine nachhaltige Prozess-
stabilität. Ohne frühzeitige Planung würde 
Wissen unwiederbringlich verloren gehen. In 
meinem Fall hatten wir schnell eine Lösung 
parat. Eine Kollegin, mit der ich seit Jahren 
sehr eng zusammenarbeite, tritt meine Nach-
folge an. Hierüber bin ich sehr froh.

Ist Ihr über viele Jahre gesammeltes 
Know-how gesichert?
Wir nehmen die Know-how-Sicherung sehr 
ernst und überlassen hierbei nichts dem 
Zufall. Die Vorgehensweise ist nicht nur mit 
meiner potenziellen Nachfolgerin, sondern 
auch mit meinen Vorgesetzten verabredet. 
Erfahrungen gepaart mit neuen Ideen stellen 
die Weichen für künft iges Handeln. Die Auf-
gaben in unseren Prozessen sind klar defi niert 
und in H andlungsanleitungen verankert. 
Meine Ansprechpartner kennen meine Nach-
folgerin. Sie ist Teil des Netzwerks. Ich ziehe 
mich nach und nach aus den Entscheidungs-
prozessen zurück und bringe mich nur noch 
beratend ein. Ich denke, dass wir un s auf 
einem sehr guten Weg befi nden. Aus fachli-
cher Sicht sollte es nicht auffallen, dass ein 
Wechsel stattfi ndet. Wenn uns das gelingt, 
haben wir mit der Know-how-Sicherung alles 
richtig gemacht.

Welche Ziele haben Sie sich für die Zeit 
nach dem Berufsleben gesteckt?
Ich möchte mich auch nach meiner Abkehr 
weiterbilden. Die Welt ist groß und b ietet 
viele Möglichkeiten. Da steht so einiges an. 

Vorrangig kümmere ich mich aber um den 
Erhalt meiner Gesundheit, um alles Weitere 
überhaupt erst angehen zu können.

Was heißt das konkret?
Ich nutze zum Beispiel das betriebliche Ange-
bot an Gesundheitsmaßnahmen, um mich 
schon jetzt fi t zu halten. Man ist gut beraten, 
wenn der Üb ergang in den V orruhestand 
möglichst fl ießend erfolgt. Meine Interessen 
gehen in unterschiedliche Richtungen. Über 
vieles kann und sollte man sich schon wäh-
rend des B erufslebens informieren. Erste 
Kontakte lassen sich so schon im Vorfeld 
knüpfen.

Welche sozialen Veränderungen 
erwarten Sie?
Jeder verbringt mit seinen Arbeitskollegen 
sehr viel Zeit, die oft  auch über das normale 
Maß hinausgeht. So haben wir in der Vergan-
genheit immer mal wieder g emeinsame 
 Aktivitäten in der Freizeit unternommen, die 
zukünftig in dies er Art wohl nicht mehr 
 möglich sind. Auch das bisherige Netzwerk 
löst sich zwangsläufi g auf. Das gemeinsame 
Wirken an unternehmerischen Zielen und 
die erlebte Solidarität werde ich besonders 
vermissen.

Könnten Sie bereits heute etwas tun, um 
diese Veränderungen zu beeinfl ussen?
Aufgrund meines b evorstehenden Ruhe-
stands und der da mit verbundenen neuen 
Ausrichtung werden sich automatisch neue 
Wirkungskreise ergeben. Privat befi nde ich 
mich ebenfalls in einem relativ großen 
Bekanntenkreis. Ich bin der Auffassung, man 
sollte für den b evorstehenden Ruhestand 
nicht alles bis ins Detail planen. Soziale Kon-

takte sind für mich sehr wichtig. Ebenso die 
gewonnene Zeit. Gewisse Dinge müssen sich 
erst entwickeln und erfordern einen gewissen 
Abstand zum Berufsleben.

Welche Aktivitäten könnten Ihnen Freude 
bereiten?
Grundsätzlich alles, was ma n am oder auf 
dem Wasser ausüben kann, macht mir sehr 
viel Spaß. Was sich in unseren heimischen 
Gewässern abspielt, fi nde ich ebenfalls sehr 
interessant. Ein ehrenamtliches Engagement 
in Richtung Gewässerschutz könnte ich mir 
gut vorstellen. Vielleicht ergibt sich hierzu 
eine weitere zukünft ige Aufgabe. Darüber 
hinaus möchte ich mein doch sehr dürft iges 
Schul eng lisch aufbessern, ein sp ezielles 
Musikinstrument erlernen und das Fliegen-
fi schen vertiefen. An neuen Herausforderun-
gen wird es sicherlich nicht fehlen.

Was werden Sie in ihrem Ruhestand 
als Erstes tun?
Früh am Morgen einen Wochenmarkt besu-
chen. Hiermit verbinde ich ein Gefühl, das ich 
sonst nur von meinen Urlaubsreisen kenne.

 SERVICEBEREICH BELEGSCHAFT Die „Steinkohle” sprach mit Jörg Schulte, Leiter Auskünfte/Archivierung, über 
 seinen Abschied von der RAG, Nachfolgeplanung, Know-how-Sicherung und Veränderungen im Privatleben.

Durchdacht: Jörg 
Schulte gestaltet 
seinen Übergang in 
den Ruhestand 
bewusst.

 In diesem Jahr ehrten der Servicebereich und der Zentralbereich 
Belegschaft  gemeinsam 45 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die 
seit 25 oder 40 Jahren dem Unternehmen die Treue halten. In einer 

dem Anlass entsprechenden Veranstaltung im RAG-Haus Osterfeld 
dankten Werksleitung und Betriebsrat den verdienten Mitarbeitern 
für die jahrzehntelange vertrauensvolle und engagierte Zusammen-
arbeit. Frank Bandow, Leiter des Servicebereichs Belegschaft  und 
Zentral bereichs Belegschaft , lobte das langjährige Engagement der 
Jubilarinnen und Jubilare für das Unternehmen. Für den Betriebsrat 
des Servicebereichs übermittelte Peter Kirchner Glückwünsche und 
brachte seine Wertschätzung für die ebenfalls vertrauensvolle Zusam-
menarbeit mit der Mitbestimmung zum Ausdruck.

Als Dank der Werksleitung sowie des Betriebsrats erhielten die 
Jubilarinnen und Jubilare Urkunden und kleine Anerkennungen.

 Jubilare feiern in Osterfeld
 SERVICEBEREICH BELEGSCHAFT Direktion und Mitbestimmung danken Mitarbeitern für ihren langjährigen Einsatz für die RAG.

Feierten ihr 
Dienstjubiläum: 
Mitarbeiter des 
Servicebereichs 

Belegschaft und des 
Zentralbereichs 

Belegschaft, die dem 
Unternehmen seit 25 

oder 40 Jahren die 
Treue halten.
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 Abkehr und Neuanfang erfordern frühzeitige Planung
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 Die Mitarbeiter des ehemaligen Tagesbe-
triebs (PÜT) fi nden sich einmal im Jahr 
zum Aktionstag „Runder Tisch“ zusam-

men. Hierbei steht die Kommunikation im 
Vordergrund. Gegenseitig bringen sie sich auf 
einen gemeinsamen Informationsstand und 
sprechen über die anstehenden Herausfor-
derungen. Nach der Stilllegung des Berg-
werks Ende vergangenen Jahres fand die Ver-

anstaltung jüngst zum letzten Mal statt. Rund 
70 Mitarbeiter nahmen teil. Ebenso Klaus- 
Jürgen Reinewardt, Betriebsdirektor für Pro-
duktion, und Bernd Spiekermann, Bereichs-
leiter Berufsbildung/OE.

„Unser Auslauf verläuft  vorbildlich. Wir 
stellen sogar im Endspurt noch Rekorde ein“, 
lobte Reinewardt die Belegschaft . „Seit über 
200 Tagen ist das Bergwerk ohne meldepfl ich-

tigen Unfall.“ Die Rückzugsarbeiten laufen 
wie geplant. Nun fi ndet noch die letzte Befah-
rung des un tertägigen Baufelds 50 st att. 
Anschließend beginnt die Verfüllung des 
Schachts AV 9 in Haltern-Lippramsdorf. Ab 
Mitte Juli gibt es a n Schacht 8 p lanmäßig 
keine Seilfahrt mehr. Für kommenden 
 September sehen die Planungen die Verfül-
lung vor. ado

 Letzter PÜT-Aktionstag fand im Barbaraheim statt
 BERGWERK AUGUSTE VICTORIA Der Betriebsdirektor für Produktion lobt Mannschaft für ihren Einsatz.

 Diese Möglichkeit ließen sich 24 bewe-
gungs- und kulturbegeisterte RAG-Mit-
arbeiter nicht entgehen: die geführte 

Fahrradtour, zu der das S ommer-Aktivpro-
gramm nach Essen lud.

 Von der Zeche Zollverein führte die Tour 
entlang des Rhein-Herne-Kanals nach 
Bottrop, wo die Teilnehmer Halt am Halden-
ereignis Emscherblick machten. Die müh-
same Auffahrt führte zum H aldentop in 
120 Meter Höhe. Ein weiteres Highlight der 
Tour: die Arb eiterkolonie Gartenstadt in 
Bottrop-Welheim. Die ab 1914 für die Berg-
leute der „Zeche Vereinigte Welheim“ errich-
teten Unterkünft e vermittelten auf der Tour 
einen lebendigen Eindruck vom Bergarbeiter-

leben vor 100 J ahren. Zahlreiche weitere 
Sehenswürdigkeiten der Industrieroute ver-
deutlichten ebenso anschaulich die facetten-
reiche Geschichte der Region.

Nach fast 30 gefahrenen Kilometern zeigte 
sich Udo Schulz vom Servicebereich Beleg-
schaft  begeistert: „Im Kreis der Kollegen mit 
viel Spaß das Ruhrgebiet erkunden und dabei 
noch ganz nebenbei etwas für die Gesundheit 
tun: Das geht kaum besser.“ Und Uwe Maag, 
der als Sportwissenschaft ler der Gesundheits-
förderung die Gruppe begleitete, resümierte: 
„Die Anstrengungen, die uns die Tour abver-
langte, gingen in der Freude an dem Gesehe-
nen und Gehörten völlig unter. Das gemein-
schaft liche Erleben ist Trumpf.“

 SERVICEBEREICH BELEGSCHAFT Mitarbeiter erkunden den Kultur- und 
Strukturwandel im Ruhrgebiet mit dem Fahrrad.

Mit dem 
Drahtesel: Als 
Teil des Sommer-
Aktivprogramms 
führte eine 
30 Kilometer 
lange Fahrradtour 
quer durchs 
Ruhrgebiet.

Personalveränderungen
RAG ANTHRAZIT IBBENBÜREN Am 1. Juni 
arbeiteten noch 1529 Mitarbeiter auf 
dem Ibbenbürener Bergwerk. Davon 
912 gewerbliche Mitarbeiter, 548 Ange-
stellte und 69 Auszubildende. Folgende 
Mitarbeiter kehrten zum 1. Mai ab: 
Oliver Sändker, TAU; Ulrich Kammer, TAW; 
Thomas Webers, TBA; Bernd Wenz, 
TBA; Magnus Brockmann, TBG; Manfred 
Herden, TBG; Gerd Herrmann, TBG; 
Andreas Holthaus, TBG; Franz Prütz, TBG; 
Benedikt Withöft, TBG; Markus Woll, TBG; 
Udo Kschiedel, TBL; Klaus Lempert, TBL; 
Klemens Niermann, TBL; Siegfried Esch, 
TBM; Thomas Fröse, TBM; Hans-Hermann 
Wahlmeier, TBM; Martin Köllmann, TIE; 
Leo Sturm, TIE; Detlef Lattek, TIM; Dirk 
Partenfelder, TIM; Thomas Schmitt, TIM; 
Niklas Thielen, TIS; Pascal Müller, TLU; 
Stefan Schlüter, TLU; Luetfi  Temur, TLU; 
Uwe Reichow, TÖ; Karl Heinz Mohr, 
TTA; Nikolai Nai, TTA; Franz-Josef Rohe, 
TTA; Pascal Borreck, TTE, und Mathis 
Heinl, TTV.

IN KÜRZE

Trafen sich zum 
letzten Aktionstag: 
die Reviersteiger des 
Bereichs PÜT Lutz 
Günthel, Hubert Kleine 
Hohmann und Franz-
Josef Speikamp und 
ihre Mitarbeiter.
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 Zur ersten Betriebsversammlung des 
 Jahres lud der S ervicebereich BT alle 
Mitarbeiter in die E uropahalle nach 

Castrop-Rauxel ein. Dort begrüßte der stell-
vertretende Betriebsratsvorsitzende Uwe 
Dybionka die anwesenden Belegschaft smit-
glieder sowie den st ellvertretenden Vor-
standsvorsitzenden Peter Schrimpf. Zugleich 
verabschiedete sich Dybionka bei den Teil-
nehmern, da er Ende J uli in den Vorruhe-
stand wechselt.

Betriebsratsvorsitzender Th omas Kretsch-
mann legte sein Hauptaugenmerk auf das 
Th ema Unfallverhütung sowie auf die neue 
unternehmensweit gestartete Arbeitssicher-
heitskampagne. In Bezug auf das Unfallge-
schehen erinnerte Kretschmann an den bei 
der letzten Betriebsversammlung gezeigten 
Film der Berufsgenossenschaft  Rohstoff e und 

Aktuelles: Die 
Mitarbeiter des 
Servicebereichs BT 
hörten interessiert 
den Ausführungen 
der Redner zu.

 Glück auf in Castrop-Rauxel
 SERVICEBEREICH TECHNIK- UND LOGISTIKDIENSTE Mitarbeiter erhielten bei Betriebsversammlung Informationen aus erster Hand.
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 Mit einer neuen Organisationsstruktur 
stellt sich BT den Herausforderungen 
von Auslauf, Rückzug und Ewigkeit. 

Durch Zusammenschlüsse sichert sich der 
 Servicebereich das Know-how der Mitarbeiter. 
Vor diesem Hintergrund fand im S ervice-
bereich am 1. Juli die zweite Fusion in diesem 
Jahr statt. Die Altbereiche Facility Management 
(DF) und Standortdienstleistungen (DS) agie-
ren seitdem gemeinsam als neuer Bereich 
Dienstleistungen (DD). „Die Weichen für die 
Fusion stellten DF und DS bereits im vergan-
genen Jahr“, erklärt Marc Roeder, Leiter des 
neuen Bereichs. Bei gemeinsamen Workshops 
ging es um die En twicklung erster Ideen zur 

 Zweite Fusion erfolgreich abgeschlossen
 SERVICEBEREICH TECHNIK- UND LOGISTIKDIENSTE Eine angepasste Organisation sichert die Effi  zienzsteigerung in den Prozessen 
 Auslauf und Ewigkeitsaufgaben. Umsetzung des RAG-Standortkonzepts bildet einen Arbeitsschwerpunkt.

Erfolgreiche Fusion: 
Bereichsleiter Marc 
Roeder (links) und sein 
Stellvertreter Wilhelm 
Kreul führten die 
Altbereiche Standort-
dienst leistungen und 
Facility Management 
zum neuen Bereich 
Dienstleistungen (DD) 
zusammen.

Zuständigkeiten und 
Aufgaben des neuen Bereichs

Der Bereich Dienstleistungen (DD) unter 
Leitung von Marc Roeder zeichnet ver-
antwortlich für die Prüfung und Freigabe von 
Facility-Management-Leistungen, die Ko-
ordinierung von Leistungserbringung an den 
Standorten und von Sonderleistungen 
sowie für Sonderprojekte und -aktivitäten. 
Hinzu kommt die fachliche Bewertung der 
Leistungen in den Gewerken Heizung, Klima, 
Lüftung, Sanitär, Elektrotechnik, Bautech-
nik, Infrastruktur, Brandschutz und Entsor-
gung. Außerdem zeichnet Roeder verant-
wortlich für die Lagerung, Kommissionierung 
und Bereitstellung von Verbrauchsmateria-
lien und Betriebsmitteln für alle RAG-Organi-
sations einheiten. Dazu zählen auch Bear-
beitung, Bereitstellung und zentrale Lagerung 
von Material und die zentrale Verant-
wortung für die Materialbestandsführung.

Weiterhin zeichnet der DD-Bereichs-
leiter verantwortlich für die Analytik, das 
Prüfwesen und die Stützpunktwerkstät-
ten. Weitere Aufgaben: die Unterhaltung 
des Technischen Sozialbetriebs, Einsatz, 
Wartung und Instandsetzung aller Kraft-
fahrzeuge, die zentrale Bereitstellung 
von Fahrzeugen, die Instandsetzung und 
Einsatzsteuerung aller Flurförderfahrzeuge 
sowie die Verantwortung für den Standort 
BT Haniel und das Laborgebäude auf Pluto.

chemische Industrie (BGRCI). „Unsere Mit-
arbeiter sind unser höchstes Gut“, betonte er. 
Sie gesund zu erhalten sei eine der Hauptauf-
gaben des Servicebereichs. Werksleiter Vol-
ker Haakert bekräft igte die Aussage. Mit Blick 

auf die Unfallkennziff er appellierte er an die 
Mannschaft, in p uncto Arbeitssicherheit 
noch einmal nac hzulegen. Anschließend 
bezog Haakert Stellung zu den BT-Zielen und 
der damit verbundenen positiven Entwick-
lung in den ersten Monaten. „Unseren Erfolg 
haben wir dem Engagement, dem Wissen 
und der täglichen Arbeit aller BT-Mitarbeiter 
zu verdanken“, lobte der Werksleiter.

Jede Stimme zählt
Für den stellvertretenden Vorstandsvorsit-
zenden Peter Schrimpf war einer der zentra-
len Punkte die k onzernweite Mitarbeiter-
befragung. „Gerade im Auslaufprozess ist es 
besonders wichtig zu wissen, wie es um die 
Stimmung in der Mannschaft  steht“, betonte 
Schrimpf und rief alle Mitarbeiter zur Teil-
nahme auf. pk

Zusammenlegung sowie die G estaltung der 
Startorganisation. Eine der Hauptaufgaben des 
Bereichs Dienstleistungen besteht aktuell in der 
Umsetzung des RAG-Standortkonzepts. Kon-
zentriert sich der Servicebereich im Zuge des 
Auslaufs hauptsächlich auf Franz Haniel in 
Bottrop, so sind es bei der RAG die Ewigkeits-
standorte Zollverein in Ess en und Pluto in 
Herne. Nicht von Umzügen betroff en sind die 
für die E wigkeitsaufgaben vorgesehenen 
BT-Mitarbeiter der W asserhaltung sowie 
der Polderanlagen. Bis zum Jahr 2019 stellt 
DD demzufolge den Umzug von mehr als  
1000 Mitarbeitern sicher – und das b ei voller 
Betriebsbereitschaft . pk
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 Mit dem Aufsichten- und Anlaufwork-
shop für die B auhöhe (BH) 121  
schloss der Bereich Abbau die Vorbe-

reitungen zum Einwalzen des 400 Meter lan-
gen Strebs ab. „Ein wichtiger Punkt war, die 
neuen Aufsichten vom Bergwerk Auguste 
Victoria schon vor der Verlegung zum Work-
shop einzuladen, um das Abbauteam und die 
Gegebenheiten kennenzulernen“, so Abtei-
lungsleiter Jörg Urbansky. Zu den Th emen 
gehörten die Vorstellung der geologischen 
Verhältnisse in der BH 121 durch Jörg 
 Laft sidis von der Markscheiderei sowie alle 
Veränderungen und Neuerungen gegenüber 
der BH 123. Auch die Vorbereitung der Wal-
zenfahrer auf die Neuerungen im EiControl 
State Base erfolgte. Im Vorfeld führte der 
Bereich übertägige Schulungen und praxis-
nahe Trainings für die Walzenbedienung 
durch. Im laufenden Walzenbetrieb der BH 522 

vertieften die M itarbeiter die K enntnisse, 
betreut durch Christian Eusterfeldhaus und 
Daniel Bunse von RAG Mining Solutions.

Durch die Zusammenarbeit aller Bereiche 
im Zeichen von Lean Processing bei der Her-
richtung übergab der B ereich die BH 121 
bereits zehn Tage vor dem geplanten Herrich-
tungsende an den Abbau. „Deshalb gilt allen 
Beteiligten am ersten Direktumzug im Flöz 
Zollverein ein herzliches Dankeschön für die 
herausragende Leistung“, betont Abbau-
Bereichsleiter Michael Göge. Mit den positi-
ven Erkenntnissen und Erfahrungen aus der 
BH 123 zeigt sic h das A bbauteam um 
Urbansky und Reviersteiger Michael Lanfers 
bereit, die Gewinnung in der neuen Bauhöhe 
aufzunehmen. Die Werks- und B ereichs-
leitung wünscht der Abbaumannschaft  von 
Revier 08 einen unfallfreien und erfolgrei-
chen Gewinnungsprozess.

 Gewinnung aufgenommen
 BERGWERK PROSPER-HANIEL Abbauteam übernimmt die nächste Bauhöhe.

Arbeiteten gut zusammen: Die Abbaumannschaft des Reviers 08 führte einen Aufsichten- und 
Anlaufworkshop für die Bauhöhe 121 durch.
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 Vom 6. Juni bis zum 1. Juli fand die Mitarbeiterbefragung (MAB) 
im RAG-Konzern statt. Zum Startschuss auf dem Bergwerk 
Prosper-Haniel begrüßten Werksleiter Jürgen Kroker, Produk-

tionsdirektor Th omas Telsemeyer, Betriebsdirektor für Personal- und 
Sozialfragen Bernd Beier, Betriebsratsvorsitzender Mirko Skela, der 
stellvertretende Betriebsratsvorsitzende Sandro Atzori, Stabsstellen-
leiter Andreas Schmidt sowie Markscheider Joachim Bock die Mit-
arbeiter im Befragungszelt am Standort Schacht 10. Während der rund 
vierwöchigen Befragungszeit verteilten die Helfer Bögen und standen 
als Ansprechpartner für Fragen zur Verfügung.

Im Fokus der Befragung standen die Th emen Kompetenzen, Füh-
rungsqualität und Motivation. Sie umfassen 13 Zielgrößen – darunter 
Fachkompetenz, teamorientiertes Arbeiten, Vergütung und auch Lean 
Processing. Der Bogen umfasst 85 Fragen. Die Mitarbeiter erhielten 
die Möglichkeit, zu weiteren Th emenfeldern Stellung zu beziehen, die 
ihren Bereich betreff en. Einen besonderen Dank sprach die Werks-
leitung allen Mitarbeitern des Bergwerks aus, die sich für den Erfolg 
der Befragung einsetzten und die Fragebögen ausfüllten. btp

 Ein gemeinsamer Erfolg
 BERGWERK PROSPER-HANIEL MAB 2016: Werksleitung 
 dankt Helfern und teilnehmenden Mitarbeitern.

 Wir sind bereit!“ Unter diesem Motto trafen sich die Bereichs-
unterstützer der Instandhaltung (PI), um die letzten Vor-
bereitungen für die Mitarbeiterbefragung (MAB) 2016 zu 

treff en. Die Th emen des Arbeitskreises „Fokusteam PI Vorbereitung 
MAB 2016“ standen ganz im Zeichen der 
Organisation und Durchführung. Das Team 
um Reviersteiger Hermann Heselmann und 
Markus Paetzel arbeitete noch einmal alle 
Meilen steine des Nachfeldprozesses auf.

„Wir als Fokusteam PI, bestehend aus Mit-
arbeitern und Angestellten, standen unseren 
Kollegen mit Rat und Tat zur Seite. Wichtig für 
uns war es, dass die B ereichsunterstützer, die 
die Fokusbefragung durchgeführt haben, auch bei der MAB als erfah-
rene Ansprechpartner für eventuelle Fragen zur Verfügung standen“, 
so Heselmann. Bereichsleiter Siegmar Scharf und Betriebsratsmitglied 
Bahri Kizilkaya zeigten sich davon überzeugt, dass sich der Bereich PI 
bestens vorbereitete und sich organisatorisch gut aufgestellt hat.

 Unterstützer für die MAB
 BERGWERK PROSPER-HANIEL Fokusteam dient als 
 Ansprechpartner für den Bereich Instandhaltung.

Kompetent: Das 
Fokusteam 
Instandhaltung 
half den 
Mitarbeitern.

 Um die Planung und Durchführung der Bauhöhe 121 im Flöz 
Zollverein zu erarbeiten, traf sich das bereichsübergreifende 
Arbeitsteam Sondertransporte (SoTra) unter dem Motto 

„Erfolg kennt keine Grenzen“. Das Team aus Mitarbeitern und 
Angestellten beider Bereiche, geführt von Abteilungsleiter Instand-
haltung Marco Kazmierczak und Abteilungsleiter Logistik Frank 
Lohmann, beendete das Projekt mit Erfolg. Die hervorragende 
Planung ließ keinen Zweifel am Erfolg des Projekts zu. Auch die 
Arbeiten von Dieselkatzenfahrern und -wartungspersonal ver-
sprachen einen reibungslosen Ablauf.

„Die Wartungs- und Instandsetzungsarbeiten an den Dieselkat-
zen liefen wie ein Schweizer Uhrwerk. Mit so einem Fuhrpark konn-
ten wir nur gewinnen. Vielen Dank an die Mannschaft  von Revier 
250“, so Lohmann. Kazmierczak ergänzte: „Durch den pfl eglichen 
und gewissenhaft en Umgang mit den Dieselkatzen durch die Die-
selkatzenfahrer hatten wir von der Instandhaltung ein leichtes Spiel. 
Einen herzlichen Dank gilt dem Revier 237 für die gewohnt zuver-
lässige Zusammenarbeit.“ Die Durchführung des Projekts stellt 
einen erneuten Erfolg für die bereichsübergreifende Arbeit auf dem 

Bergwerk Pros-
per-Haniel dar – 
ganz nach dem 
Motto „Hand in 
Hand zum Erfolg“.

Keine Angst vor der
Herausforderung
BERGWERK PROSPER-HANIEL Bereichsübergreifendes 
Team erreicht reibungslosen Transport 
der Dieselkatzen in der Bauhöhe 121. 
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Gemeinsam zum 
Erfolg: Mitarbeiter 
der Instandhaltung 
und Logistik
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 Schacht- und Rettungswinden: Team  
 stellt sich kompetent seinen Aufgaben
 SERVICEBEREICH TECHNIK- UND LOGISTIKDIENSTE „Die Windenabteilung ist für jeden Einsatzfall gewappnet.”

 Für unterschiedliche Szenarien müssen die 
Fachleute der Abteilung Schacht- und 
Rettungswinden des S ervicebereichs 

Technik- und Logistikdienste (GBSR) gerüstet 
sein: Die F ördermaschine am Schacht fällt 
aus, und es sind no ch Menschen vor Ort. 
Oder es st ehen erforderliche Arbeiten an 
einem Schacht ohne funktionstüchtige Förder-
maschine an. Oder: Ein regulärer Förderseil-
wechsel ist geplant. In jedem dieser Fälle helfen 
Udo Chmielewski und sein Team: „Uns ruft  
man an, wenn es im Schacht nicht mehr rauf- 
oder runter geht. Unsere Windenwerkstatt mit 
insgesamt zwölf Mitarbeitern regelt alles zen-
tral“, erklärt der Reviersteiger, der sich mit sei-
ner Mannschaft am Standort Franz Haniel 
befi ndet. „Wir kümmern uns um alle Details 
der Auft ragsbearbeitung von A bis Z. Sowie 
um Firmen und Zulieferer, unseren Maschi-
nenpark und die no twendigen Umbauten. 
Quasi ein Komplettpaket.“

Unverzichtbar für die Betriebe
Mit ihrem universellen Einsatz von Winden 
und Personal auf allen Bergwerken und Was-
serhaltungsstandorten bilden sie eine unver-
zichtbar wichtige Einheit. Zu ihrem Aufgaben-
gebiet zählen Seilwechsel, das Einhängen und 
Rauben von Schachtkabeln, Schachtbefah-
rungen und -besicherungen, Revisions- und 
Transportarbeiten im Schacht und im Ernstfall 
auch die Personenrettung. Die RAG muss zu 
jeder Zeit eine sofort abfahrbereite Rettungs-
winde einschließlich fünf abrufbereiter Mit-
glieder der Rettungsmannschaft  vorhalten. Im 
Ernstfall können die Experten – je nach Größe 
des Rettungskorbs – zwei bis zehn Menschen 
gleichzeitig retten. Da auch die bergamtliche 
und straßenverkehrstechnische Zulassung Teil 

des Alltagsgeschäft s ist, stehen aktuell zwei 
Winden-Umbauprojekte an. „Mit unserer 
‚Omma‘, wie wir sie aufgrund ihres Alters lie-
bevoll nennen, können bis zu zwölf Seile 
gleichzeitig gewechselt werden“, erklärt Kerstin 
Boewer, einzige Frau in der Windenabteilung 
und neben der Administration auch für die 
Erstellung und Dokumentation von Rettungs-
konzepten zuständig. Bei der „Omma“ handelt 
es sich um eine 150-Tonnen-Friktionswinde 
mit inzwischen veralteter Technik, die für die 
Straßenfahrt nicht mehr die notwendige Eig-
nung aufweist. „Die Anforderungen an den 
Straßenverkehr steigen stetig. Da gilt es mit-
zuhalten und ein Fahrzeug zu bauen, das auch 
den geforderten Achslasten entspricht“, so 
Boewer.

Umbau in Eigenregie
„Die neue Bauweise erleichtert uns den Trans-
port und bietet Flexibilität bei der Aufstellung. 
Um alles so modern zu halten wie möglich, 
standardisieren wir b ei jedem Umbau. Ein 
Vorteil der neu eingeführten Steuerungstech-

Modernisierung der 150-Tonnen-Friktionswinde
Vorher

u15,80 Meter lang, 3 Meter breit, 100 Tonnen schwer
u Zerlegung der Winde und kompletter Ausbau des 

Windenteils (Mittelstück)
uErhalt einiger Komponenten, zum Teil Erneuerung
Nachher

u Einbau des modernsten Steuerungsmoduls (S7-300-
Steuerung), wie auch in heutigen Fördermaschinen

u Winde besteht aus drei einzelnen Modulen:
 Elektrik-Container mit Fahrerstand, Windenteil, 
 Hydraulik-Container

uGesamtlänge: 24,16 Meter
ugeplante Fertigstellung: 3. Quartal 2016

Aktuelles Umbauprojekt in 
der Winden werkstatt: die 

150-Tonnen-Friktionswinde.
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Kennzahlen Windenwerkstatt
Technik

u 16 Winden für Lasten 
von 2 bis 150 Tonnen

u3 Lastkraftwagen
u 1 mobiler Thyristor 

für Fördermaschinen

Flächen

u1000 m2 Lager
u5000 m2 Rangierfl äche
u1400 m2 Werkstatt
u 5000 m2 für 2 Baustoff anlagen
uplus Sozialräume

Ein Teil der Rettungswindenmannschaft 
vor der Arbeits- und Rettungswinde LF 5000.

nik ist, dass sich ein Windenfahrer, egal welche 
Winde er b edient, immer in den g leichen 
Bedienerstuhl mit identischem Display setzt“, 
erklärt Chmielewski. Das nächste Projekt, der 
Umbau der 90-Tonnen-Winde, wartet bereits.

Früher waren Fachfi rmen für solche Umbau-
ten zuständig, mittlerweile führen die Mitarbei-
ter der Windenwerkstatt sie selbst durch. Über 
das spezielle theoretische Fachwissen verfügen 
sie genauso wie über die Fähigkeiten, die Arbei-
ten sachgerecht auszuführen. Die Arbeit an den 
Maschinen bildet auch eine der Mindestvoraus-
setzungen, um überhaupt eine Rettungswinde 
bedienen zu dürfen. Die Einarbeitungszeit eines 
Windenfahrers beträgt bis zu zwei Jahre. In die-
ser Zeit durchläuft  er die Werkstatt, sämtliche 
Baustellen, macht sich mit der Technik vertraut 
und beobachtet. Erst danach darf er eine Winde 
unter Aufsicht bedienen und kommt beispiels-
weise bei einem Seilwechsel erstmals in Verant-
wortung. Die letzte Phase bildet die Befahrung 
mit Menschen auf dem Korb, nach der sich der 
Mitarbeiter dann schließlich Rettungswinden-
fahrer nennen darf. Kerstin Boewer kennt die 
geforderten Eigenschaft en genau: „Ein Maschi-
nist muss seine Maschine kennen. Als Mitglied 
der Rettungsmannschaft  muss der Mitarbeiter 
die Arbeitsabläufe beherrschen, belastbar sein 
und in S tresssituationen einen k laren Kopf 
bewahren. In regelmäßigen Schulungen werden 
Kenntnisse und F ertigkeiten der K ollegen 
 überprüft  und stets auf den aktuellsten Stand 
gebracht.“

Der Test für den Ernstfall, also das Aufstellen 
der Winde für einen eventuellen Rettungsein-
satz an einem Schacht, gehört für die Rettungs-
windenmannschaft  ebenso zum Alltag. Dann 
heißt es: „Mit Mensch und Maschine raus“, um 
zu proben, ob eine eventuelle Rettung im vor-
gegebenen Zeitfenster möglich ist. „Festgelegt 
ist eine Reaktionszeit von maximal sechs Stun-
den. Die Zeit läuft  ab der Alarmierung, also dem 
Einsatzbeginn, bis zur Rettung der Menschen in 
einen sicheren Bereich. Dieser muss nicht zwin-
gend über Tage sein“, macht Udo Chmielewski 
deutlich. Der Rettungskorb wird mit einer 
maximalen Geschwindigkeit von einem Meter 
pro Sekunde abgelassen.

Experte vor Ort: 
Rettungs winden fahrer 
Marco Koslowski 
während eines 
Probe einsatzes am 
Schacht AV 9.

Eingespieltes Team: 
Bei Udo Chmielewski, 
Andreas Benterbusch 
und Walter Ziff us 
(von links) sitzt jeder 
Handgriff , wie hier 
beim Auflegen des 
Windenseils über die 
kleine Seilscheibe des 
Schachts, die extra 
für die Rettungswinde 
vorgesehen ist.

Die Winden-
aufstellung ist nicht 
eines Mannes Sache: 
Mindestens fünf 
Mitarbeiter braucht 
es im Einsatz.

einen Monat bedeuten. Als näc hster Groß-
einsatz ist das Ein bringen der Hüllrohre auf 
dem Wasserhaltungsstandort Carolinenglück 
geplant, bei dem drei Winden gleichzeitig zum 
Einsatz kommen. ms

Vor kurzem probte die Rettungsmannschaft  auf 
dem Bergwerk Auguste Victoria, Schacht 9, bei 
einem Schachtdurchmesser von acht Metern. 
Kerstin Boewer nimmt an einem solchen Probe-
einsatz von der ersten Sekunde der Abfahrt an 
teil, da sie jeden Arbeitsschritt detailliert mit 
Zeitangabe protokollieren und in die Rettungs-
konzepte einarbeiten muss. Für jeden einzelnen 
Schacht gibt es aufgrund unterschiedlicher 
Bedingungen ein eigenes Rettungskonzept. In 
den vergangenen fünf Jahren kam es zu 48 bis 
56 Einsätzen pro Jahr, von denen der überwie-
gende Teil jedoch Arbeits- und Routineeinsätze 
waren. Die Dauer jedes Einsatzes variiert: Ein 
Einsatz kann mal einen Tag, eine Woche oder 
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 Anfang 2017 wird die neue „Event Location“ direkt gegenüber 
der Koksbatterie auf dem UNESCO-Welterbe Zollverein eröff -
net. Die Halle in dem denkmalgeschützten Gebäude soll für 

Kongresse, Konzert- und Kulturveranstaltungen von 50 bis 2500 Per-
sonen Platz bieten. Das Besondere: Der Essener Investor Tom Koperek 
ließ aufgrund der denkmalschutzrechtlichen Auflagen zahlreiche 
Maschinen und Geräte erhalten und in die Gestaltung der Halle inte-
grieren. Entstanden ist ein attraktiver, reizvoller und fl exibler Veran-
staltungsort, der künft ig zahlreiche Besucher anlocken wird. Vermark-
tet wird er von der Grand Hall Zollverein GmbH, die derzeit noch auf 
dem Areal der ehemaligen Zeche Katharina beheimatet ist.

„Die Herausforderung für uns war, modernste Veranstaltungstech-
nik und -equipment mit dem postromantischen Charme des Industrie-
gebäudes, den Betonsäulen im gewölbeähnlichen Untergeschoss und 
den Maschinen im Obergeschoss zu gestalten“, so Koperek, der mit 
bis zu 75 Veranstaltungen im Jahr rechnet. sc

 Rund 300 Gäste und Besucher kamen in 
Bergkamen zum offi  ziellen ersten Spa-
tenstich für den Bau der Wasserstadt 

Haus Aden auf dem Gelände der ehemaligen 
Zeche. Darunter offi  zielle Vertreter des Lan-
des, der Bezirksregierung, der Stadt, der RAG 
Montan Immobilien und der Deutschen 
Stadt- und Grundstücksentwicklungsgesell-
schaft  sowie der bauausführenden Firmen 
Heitkamp und Stricker.

Einleitend erinnerte Bürgermeister Roland 
Schäfer an den letzten bewegenden Moment 
auf dem Gelände, als am 7. Juni 2001 die letzte 
Tonne Kohle auf Haus Aden gefördert wor-
den war. Staatssekretär Karl Jasper aus dem 
NRW-Bauministerium, Dr.-Ing. Hans-Joa-
chim Peters, Erster Beigeordneter der Stadt 
Bergkamen, und Prof. Dr. Hans- Peter Noll, 
Vorsitzender der Geschäft sführung der RAG 
Montan Immobilien, blickten auf die Mühen 
und die Erfolge zurück, die für die Planung 
der Wasserstadt auf dem insgesamt 53 Hektar 

großen Areal nötig waren. Wie wichtig das 
positiv besetzte Bild der Wasserstadt mit 
Wohnen am Wasser sei, betonte Karl Jasper. 
„Ich hoff e sehr, dass es Zuzüge auch aus ande-
ren Teilen der Republik geben wird und nicht 
nur aus dem Ruhrgebiet“, erklärte Jasper zur 
Bedeutung des Projekts.

Prof. Dr. Hans-Peter Noll unterstrich die 
Ausdauer, die alle Projektbeteiligten gezeigt 
hätten, um die Wasserstadt auf den Weg zu 
bringen. „Der Spatenstich heute ist k eine 
Selbstverständlichkeit, sondern ein Zeichen 
für die Durchhaltekraft  und die Energie, die 
die Akteure in den vergangenen Jahren ein-
gebracht haben.“ Peters freute sich anlässlich 
des Spatenstichs, „dass die Idee meines Teams 
in der Stadtplanung nun wirklich umgesetzt 
wird. Hier am Kanal entsteht ein erstklassiges 
Wohnquartier direkt am Wasser, das für 
Berg kamens Stadtentwicklung nach dem 
Ende des Bergbaus ein weiteres positives Zei-
chen für die Zukunft  setzt.“ sc

 RAG MONTAN IMMOBILIEN Meilenstein für Entwicklung von Haus Aden

 Auf Einladung von Oberbürgermeister Th omas Kufen trafen 
sich Vertreter aus Politik, Verwaltung und Wirtschaft  zur 
ersten Wirtschaft skonferenz Essener Norden in den Räu-

men der RAG Montan Immobilien auf Zollverein. Gemeinsam mit 
Eigentümern, Entwicklern und möglichen Investoren diskutierten 
die rund 30 Teilnehmer, wie die wir tschaft lichen Potenziale im 
Norden der Stadt besser und effi  zienter genutzt werden können.

Gastgeber RAG Montan Immobilien stellte bei der Konferenz 
seine Flächen im Essener Norden vor, die für die Ansiedlung von 
Unternehmen bereitstehen, so zum Beispiel über sechs Hektar für 
den Bau hochwertiger Büroimmobilien in unmittelbarer Nachbar-
schaft  des Unternehmenssitzes. Außerdem entwickelt und ver-
marktet RAG Montan Immobilien das verkehrsgünstig gelegene 
rund 40 Hektar große ehemalige Kohlenlager Emil-Emscher zur 
Ansiedlung von Gewerbe und Logistik sowie in Kooperation mit 
den Städten Essen und Bottrop rund 200 Hektar Industriefl ächen 
im Essener Norden und Bottroper Süden. „Wir brauchen mehr 
Partner und Freunde für den Essener Norden“, betonte Th omas 
Kufen. „Durch ein gemeinsames Engagement aller B eteiligten 
können wir Neues schaff en.“ sc

 Konferenz widmet sich der
 Wirtschaft im Essener Norden
RAG MONTAN IMMOBILIEN Akteure treff en sich 
am Unternehmenssitz auf Zollverein.

Startschuss für die Wasserstadt Haus Aden (von links): Projektleiterin Christiane Reumke, 
Dr. Hans-Joachim Peters, Roland Schäfer, Staatssekretär Karl Jasper, Prof. Dr. Hans-Peter Noll 
und Rainer Kalscheuer, DSK Deutsche Stadt- und Grundstücksentwicklungsgesellschaft.

Blick von oben: Die Kohlenlagerfl äche Emil Emscher ist eine zentrale 
Entwicklungsfl äche der RAG Montan Immobilien im Essener Norden.
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 Spatenstich für Wasserstadt

 Neue Halle für Kongresse, Kultur- und Konzertevents auf der Kokerei
WELTERBE ZOLLVEREIN Veranstaltungsort „Grand Hall” entsteht in der ehemaligen Sauger- und Kompressorenhalle.

Platz für Events: 
Visualisierung der Grand Hall 
Zollverein nach dem Umbau.
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 Mit dem Ein stieg der p rofessionellen Gastronomen Guido 
 Geiger und Tom Schwarz gewinnt die Bergehalde der ehema-
ligen „Königlichen Steinkohlengrube Reden“ (1847–1992) 

weiter an Profi l. Das beliebte Haldenplateau, das einen atemberauben-
den Panoramablick fast über den gesamten Landkreis bietet, ist gerade 
am Wochenende Ausfl ugsziel vieler Familien und Sportler.

Mit einem Fassanstich öff nete dort Mitte Mai die „Bergmanns 
Alm“, Saarlands einzige Schirmbar mit Biergarten. Sie steht dort aber 
nur vorübergehend. Rita Gindorf-Wagner und B ernd Therre, 
Geschäft sführer der Landesentwicklungsgesellschaft  Saar, erläuterten 
als Bauherren die ehrgeizigen Zukunft spläne für die Halde. Demnach 
investiert das Land rund 1,3 Millionen Euro in eine neue Almhütte, 
die schon im Sommer nächsten Jahres eröff net werden soll.

Das 33 Meter lange und 20 Meter breite, zweigeschossige Gebäude 
aus Holz und Stein besitzt eine gläserne Galerie. Ein „Alm-Express“ 
soll die Besucher auf Schienen nach oben bringen. Das Projekt fi ndet 
große Zustimmung. „Der Erlebnisort Reden vermittelt Wissenswer-
tes, Historisches und Aktuelles über den Bergbau im Saarland und 
lockt inzwischen mit Großevents wie der ‚ SR3 SommerAlm‘ fast 
40.000 Besucher auf die Halde. So wird ein wichtiges Kulturdenkmal 
im Saarland erhalten und populärer gemacht“, betonte der stellvertre-
tende Vorsitzende der SPD-Landtagsfraktion Eugen Roth. Für Wirt-
schaft sstaatssekretär Jürgen Barke ist die Halde ein überregionales 
Aushängeschild, das den Tourismus im Saarland stärke.

Die erste Bewährungsprobe am Tag nach der Eröff nung der „Berg-
manns Alm“, die Party „Fiesta“ mit zehn Stars der „Malle-Szene“ und 
5000 Gästen, bestand das neue Pächterduo übrigens mit Bravour. gz

 Erlebnisort Reden gewinnt weiter an Profi l
 SAAR „Bergmanns Alm” lockt mit Schirmbar und Biergarten auf die Bergehalde. Neue Almhütte soll 2017 ihre Türen öff nen.

Fassanstich für die „Bergmanns Alm” auf der Halde Reden: Bis nächstes Jahr 
soll dort eine 33 Meter lange und 20 Meter breite Almhütte entstehen.
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 Netto-Markt in Göttelborn 
 feiert Richtfest
RAG MONTAN IMMOBILIEN Der Rohbau für den Netto-Markt 
in Göttelborn steht. „Damit ist ein wichtiger Schritt in Richtung 
kommunale Nahversorgung gestartet“, freute sich Quierschieds 
Bürgermeister Lutz Maurer und fügte hinzu: „Besonders 
bedanke ich mich bei RAG Montan Immobilien, die trotz der 
schwierigen Planungsphase als Grundstückseigentümer und 
Investor für den Markt das Projekt stets unterstützte.“ Für 
die RAG-Tochtergesellschaft  ist es das erste Hochbauprojekt 
im Saarland. „Wir haben mit der Gemeinde partnerschaft -
lich zusammengearbeitet und bereits vor Baubeginn einen 
langfristigen Mieter gefunden“, betonte Tim Rosenbohm. 
„Dieses erfolgreiche Projekt werden wir zum Anlass nehmen, 
auch weitere Nahversorgungsstandorte anzugehen.“ tk

Richtfest in Göttelborn: Quierschieds Bürgermeister Lutz Maurer
(2. von links) dankte RAG Montan Immobilien für die Unterstützung.

 Beim 1. Limburger Männerchorfestival 
erhielt der Saarknappenchor das Gold-
diplom und das Prädikat „Mit hervor-

ragendem Erfolg teilgenommen“. Zudem 
belegte die Formation in der Kategorie Män-
nerchöre ab 35 Sänger gegen starke Konkur-
renz den zweiten Platz.

Die dreitägige Veranstaltung war hoch-
karätig besetzt. Mehr als 30 Chöre zeigten der 
Jury und dem begeisterten Publikum ihr 
Können. Die Bewertung entsprach der 
25-Punkte-Skala des deutschen Chorwett-
bewerbs. Auch bei der Strenge der Bewertung 
gab es keine Kompromisse. So knackte am 
ersten Wettbewerbstag niemand die magi-
sche 22-Punkte-Grenze, und das Golddiplom 
blieb aus.

Am zweiten Tag trat schließlich der Saar-
knappenchor mit 38 Sängern auf. Gegen die 
Großen der Szene a us Berod, Lindenholz-
hausen und Somborn rechneten sie sich als 
Außenseiter wenig Chancen aus. Für ihren 
20-minütigen Auft ritt bekamen die Knappen 
in der voll besetzten Halle starken Applaus.

Nach dreistündiger Wartezeit kamen dann 
die Ergebnisse: 22,5 Punkte und das G old-
diplom sorgten für Jubelstürme unter den 

 Gold für den Saarknappenchor in Limburg
 SAAR Formation sorgt beim Männerchorfestival für eine große  
 Überraschung. Außenseiter punkten bei Zuschauern und der Jury.

Sängern. Ebenso der v öllig unerwartete 
zweite Platz in der Kategorie.

„Die Auszeichnungen zieren nun den 
Proben raum in F ischbach und er innern 
daran, dass intensive Probenarbeit, absolute 
Konzentration und Wille belohnt werden“, 
sagt Vorsitzender Walter Engel.

In drei Jahren findet der zw eite Wett-
bewerb des Limburger Männerchorfestivals 
statt. Der Saarknappenchor will wieder da-
bei sein. gz

Großer Auftritt: Der Saarknappenchor 
begeisterte das Publikum und die Jury.
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Ansprechend und interessant
Leserstimmen zur Juni-Ausgabe der „Steinkohle”

Es ist schön zu sehen, dass auf Standorten, 
die geschlossen werden, viele Konzepte zur 
Nachnutzung umgesetzt werden. 
  Sebastian Lemm, RAG Mining Solutions

Das neue signalfarbene Design der 
„Steinkohle” ist besonders gelungen.
  Thomas Kretschmann, Servicebereich
 Technik- und Logistikdienste

Die Vision von gate.ruhr sieht vielver-
sprechend aus und bringt hoff entlich viele 
neue Arbeitsplätze in die Region. 
  Thomas Heming, Zentralbereich Belegschaft

Der Artikel über die Integration der türki-
schen Kumpel zeigt, wie wichtig sie ist. 
Sie beginnt mit dem Erlernen der Sprache! 
  Joachim Bunzel, Gladbeck

Der Bau des Saarpolygons ist eine 
 interessante Geschichte. In 30 Meter Höhe 
eine schöne Aussichtsplattform! 
  Hermann Schneider, Freisen

Gate.ruhr öff net ein Tor in die Zukunft. 
Auch wenn der Bergbau geht, zeigt gate.ruhr, 
dass man noch Perspektiven hat. 
  Michael Schmitt, Bergwerk Auguste Victoria

Die Tipps und Verhaltensregeln zur richtigen 
Vorsorge und Vermeidung von Erkrankungen 
auf Dienstreisen beziehungsweise im Urlaub 
sind sehr informativ und besonders wertvoll. 
 Udo Schulz, Servicebereich Belegschaft

Ein rundum gelungenes Magazin! Besonders 
gefallen: der Bericht über BBM Operta – 
einige bekannte Gesichter. 
  Thomas Rütz, Drensteinfurt

Schönes Interview mit den Herren 
Zeki Kanag, Halit Güner und Hasan Akdeniz. 
Integration war damals machbar, heute 
doch wohl auch! 
  Christian Häusler, Bergwerk Prosper-Haniel

Der Bericht über den Neubau des 
Verwaltungs sitzes auf Zollverein war sehr 
interessant.  Jürgen Schadwell, Servicebereich
 Technik- und Logistikdienste

Zeki Kanag war über Jahre ein sehr 
guter Kollege von mir, und der Bericht zur 
gelungenen Integration gefi el mir sehr. 
  Arno Sitzmann, Zentralbereich Belegschaft

Den Artikel über den RAG-Neubau fand 
ich besonders gut.  Marc U. Goer,
 RAG Montan Immobilien

Ob Gesundheitsschutz im Abbau oder 
Fledermäuse in den Stollen, alles sehr gut 
beschrieben zum Lesen. Weiter so! 
  Peter Reichert, Saarlouis

Für revierferne Menschen stets interessante 
Themen. Weiter so.  Karl Wehner, Bayreuth

Der Bericht „Gemeinsam mehr erreichen” war 
sehr gut.  Ralf Marek, Servicebereich
 Technik- und Logistikdienste

Sehr gefallen hat mir diesmal der Bericht 
über die Ansiedlung der Fledermäuse.
  Rosemarie Schulte-Wilde, Herne

So viele Fördergerüste und -türme waren 
schon lange nicht mehr in einer Ausgabe. 
Bitte Historie nicht vergessen. Glück auf. 
  Theo Döring, Bamberg

Schöne Fotos, ansprechende und 
interessante Berichte. Uwe Schlierenkämper,
 Bergwerk Prosper-Haniel

Der Beitrag „Auguste Victoria nimmt 
den Tierschutz ernst” hat mir sehr 
gut gefallen.  Katharina Burow,
 Gesamtverband Steinkohle

Die Themen zur Arbeitssicherheit und 
die neue Sicherheitskampagne gefallen 
mir gut.  Thorsten Schreiber,
 Bergwerk Auguste Victoria

Wer seine Meinung sagt, 
kann nur gewinnen!

Bringt Interessierten den Bergbau näher: Holger Stellmacher, Besucherbegleiter des 
Bergwerks Prosper-Haniel und Stammleser der „Steinkohle”.

Diesen Monat verlost 
die „Steinkohle” 
unter allen 
Leserzuschriften 
eine Zollverein-
Armbanduhr. 
Bitte schicken 
Sie Ihre 

Zuschrift per 
Hauspost oder 

Postkarte (frei-
gemacht) an die 

RAG Aktienge-
sellschaft, ZV 2.3 Interne Kommunikation/
Nachhaltigkeit (CR), Mitarbeitermagazin 
„Steinkohle”, Leserservice, Shamrockring 1, 
44623 Herne. Oder senden Sie eine E-Mail an: 
steinkohle@rag.de. Absender mit Betrieb 
nicht vergessen! Einsendeschluss ist der 
19. Juli 2016, teilnahme berechtigt sind alle 
aktiven oder ehemaligen Mitarbeiter des 
RAG-Konzerns. Der Rechtsweg ist aus ge -
schl os sen. Die Redaktion behält sich 
Kürzungen der abgedruckten Leserbriefe vor.

Gewinner der Fußballbox mit 
Willi-Lippens-Buch und Snackteller aus 
der „Steinkohle” 06/2016 ist:
Jürgen Schadwell, Servicebereich 
Technik- und Logistikdienste.

Lokalredaktionen:
Prosper-Haniel: Bettina Pielka (btp), Tel. intern 922 - 3296; Auguste Victoria: 
Tobias Römer (tor), Tel. intern 922 - 3131; Ibbenbüren: Anika Leimbrink 
(leim), Tel. (05451) 51 - 3210; Servicebereich Technik- und Logistikdienste: 
Pia Kappelt (pk), Tel. intern 956 - 614; Servicebereich Belegschaft: 
Bernd Tümmler, Tel. intern 921 - 349; RAG Montan Immobilien: Stephan 
Conrad (sc), Tel. intern 953 - 1872.

Weitere Autoren dieser Ausgabe:
Frank Borkent (fb), Angelina Dominiak (ado), Willi Gawronski (wg), 
Traudel König (tk), Frank Schwarz (fs), Miriam Stuka (ms) und Thomas 
Zingsheim (tz).
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Die Kreuzworträtsel-Lösung aus Heft 06/2016: TUEBBING; Gewinner aus 06/2016: Hidayet Bekmezci, Bergwerk Auguste Victoria; Vanessa Blendek, RAG Anthrazit Ibbenbüren; 

Karoline Hubweber, Servicebereich Kaufmännische Dienste; Peter Kwasny, Servicebereich Standort- und Geodienste; Claudia Nüsse, Bergwerk Prosper-Haniel.

 Bilderrätsel – so geht es: Auf welchen Seiten fi nden sich
 die gezeigten Bildausschnitte? Notieren Sie die Seiten-
zahlen auf der Karte, und addieren Sie sie dann zur 
Lösungszahl. Mitmachen: Auch das Kreuzworträtsel gelöst 
 und beide Lösungen eingetragen? Dann trennen Sie die 

Antwortkarte ab, tragen auf der Rückseite Ihren 
Absender ein und schicken die Karte per Hauspost 
oder frankiert an die Redaktion. Unter allen richtigen 
Einsendungen verlosen wir fünf spannende Kultur-
Re4-Wissens-Quartette. Einsendeschluss: 19. Juli 2016.

 Gewinnen Sie ein Wissens-Quartett mit Revier-Flair!

Rätse l0 7 | 2 0 1 6  Steinkohle 3 9
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Motiviert und sicher. 
Gestern und heute. 
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